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Dr. Luther iib
Erklärungen des Kanzlers

Kein Regierungswechsel im Reich.
Berlin, 29. April.

· Nach dem gestrigen Besuch des Reichskanzlers Dr.
L u t h e r bei deiii neuen Reichspräsidenten v o· n H i n d c n-
burg sah man den angekündigten Ausführungen Dr.
Luthers bei der zurzeit in Berlin tagenden 45. Vollvcr-
samnilung des Deutschen Industrie- und Handelstages
mit besonderem Interesse entgegen. Dr. L u t h e r hat mit
dem Reichspräsidenten zwei Stunden lang ‚in Groß-
Schwülper konseriert, worauf der Reichsprasident nach
H a n n o v e r und der Reichskanzler nach B e r l i n zurück-
kehrten. Dr. Luther berichtete noch gestern abend spat dem
R e i ch s k a b in e t t über die Unterredung. Man erfuhr,
zwis en Reichspräsident und Reichskanzler habe sich
vol e übereinstimmung herausgestellt. Das
R e ich s k a bin e tt beschlo im Anschluß daran, aus

  

 

Anlaß der Neuwahl des-Nr chspräsidenten nicht zurück- ·
antreten, ha ein verfassungsrechtlicher Grund nicht vorliege.

t

. Zu der heutigen Versammlung des Industrie- und
Handelst-ages, der gestern schon ein Begrußungsabend
voraus-gegangen war, erschienen der Stellvertreter des
Reichspriisidenten Dr. Simons, Reichskanzler «Dr.
L u t h e? ,·’Reichswirtfchaftsniinister N e u h a u s , Reichs-
finanzminister v o n S ch I i e b e n , Reichsverkehrsminister
Krone, die Staatssekretäre Keinpner, Fischer und
P o p i h sowie der bayerische Gesandte v o n P r a g e r,
ferner eine große Anzahl hervorragender Vertreter po«n
Finanz, Handel und Industrie. Nach der Begrüßungs-
ansprache des Präsidenten Fr a n z v. M e n d e l s f o h n
ergriff zuerst das erste geschäftsführende Prasidialmitglied
des Deutschen Industrie- und Handelstages Reichs-
wirtfchaftsminister a. D. Hamm das Wort zu
längeren Erklärung-en über die wirtschaftliche Lage.
Folgende Ausführungen, die also wohl die zwischen
Reichspräsidenten und Reichskanzler vereinbarten Richt-
linien der deutschen Wirtschafts- und allgemeinen Politik
widergeben, machte darauf im wesentlichen

Reichskanzler Dr. intim:
» ch bin der freundlichen Einladung zu Jhrer heutigen
Tagung besonders gern gefolgt und danke hnen, sehr ver-
ehrter Herr Präsident, aufrichtig für die reundlichen Be-

ßungsworte Der Deutsche Jndustriei und Handelstag ver-
örpert in sich die gesamte amtliche Vertretung der deutschen
Wirtin-sit- Weit sie nicht Landwirtschaft oder- wenn: kit-
Gerade an dieser Stelle über die Bedeutung der Wirtschaft für
das Gesamtleben uiciöeres Volkes mi zu äußern und einige
Gedanken auszu pre en, die mir für d e weitere Gestaltung der
wirtschaftlichen ntwieklung Deuts lands von besonderer Be-
deutung zu sein scheinen, ist mir edürfnis. Dabei mö te ich
von vornherein dein Irrtum entge entreten der sich ver reitet
hat, nänil ch dem Irrtum, als ob d e Wirts aft nur einen Teil
der Kräfte umfaßt, die die wirtschaftlichen
denen das Vol lebt.

Deutsche Wirtschaft ist für mich vielmehr die usainmens
sassun aller Hand- und Kop arbeiter, die durch ihre rbeit dem
deuts en Volke in seiner esamtheit die Lebens rundlagen
verschaffen Des alb ist es auch völlig unmöglich, irtschaftss
vl tk und Soz alpolitik in einen Gegensa zu stellen. Gewiß
Längt das Ausmaß sozialer LeistunYen von er Leistungsfä ig-

it her Wirtschafst im ganzen ab. ber ohne fort eseßte — er-
wirkkichung her ozialen Grundgedanken ist eine irtschast in
der Form, die sie durch den Großbetrieb und durch die Ent-
wäcklliiisg der Technik heute angenommen hat, überhaupt nicht
m ;

gHier in allen Einzelheiten das Richtig-e zu treffen, ist sicher-i
lich) eine der schwersten, aber auch eine der bedeutendsten Auf-
ga en der Reichsre ierung, die sie bestrebt bleiben muß, im Ein-
vernehmen mit al e n Wirt cha tskräften zu lösen. Die Reichs-
regierun befindet sich der irt chat gegenüber zurzeit in her
Lage, dagß sie den einzelnen Wirts aftern oft mehr als hem-
mende und fordernde Kraft ersche nt denn als unterstützende
Das liegt in der Natur der Sache, denn in der Wirts aft ent-
kalten gis die Kräfte her einzelnen, die die w rtschaft-
i en ter erzeugen wahrend durch das politische Leben, an
de en Spitze die Reichsreåierung steht, die son st i g e n V o r-
aussebungen des usammenlebens der Men-
chen verwirklicht werden. O ne staatliche Sicherheit, o ne
kann Für orge, ohne Kulturpf ege ist ein Zugammenleben er

enschen n cht möglich. All das aber kostet e d, und das Geld
muß von der Wirtschaft aufgebracht werden. Es ist nicht zu ver-
kennen, und i darf dies ier mit Befriedigung und Dank
aussprechen, da seit den aotischen Zuständen der letzten
Monate des Jahres 1923 Ungeheueres geleistet worden ist und

in der gesamten Wirtschaft auf der Grundlage einer st ab i-
en W ä h r u n g und her‘ Regelung, die das Sachver tändigenii

gutachten mit sich gebracht hat, ein wes e ntlicher »ufb au
‚.hollaogen bat. G eichwohl sind wir von normalen Verhältnissen
noch weit entfernt. . «

femininen Und ÆfiQ
Die lebenswichtiasten Frauen für die deutsche Wirtschaft
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Reichplsoitik
find die der Erhaltiiifg der Produktionsmöglichkeit und der Ab-
atzmöglichkeit. Die Prodiiktionsmöglichkeiten sind gehemmt
auf her einen Seite durch uii enügendes Betriebskapital unh
auf der anderen Seite durch roduktionsbedingungen, die das
Arbeiten von vornherein vielfach als unwirtschaftlich erscheinen
lassen. Den Absatzmöglichkeiten nach dem Ausland steht vielfach
der mangelnde Wille des Auslands entgegen, deut-
sche Waren zur Bedürfnisbefriedigung über die Grenzen zu
lassen, oder, soweit guter Wille vorhanden ist, verhindern die
P reife in D eut chlaiid , deutsche Waren im Konkurrenz-
kampf mit den ausländischen auf Auslandsmärkten abzusetzen

Für die Absatzmöglichkeit im onland ist das großte Hin-
dernis die-geringe durchschn ttliche Kaufkraft der
G e f a m t b e v ö I k e r u n g. All diesen Schwierigkeiten mußte
zu Leibe gegangen werden. Für die Eigenbetätigung der Wirt-
schaft stehen im Vordergrund die Fragen der apital-
bildung, der Stärkung des Jnnenmarktes, damit der
Stärkung der Konsumkraft aller Schichten der Bevölkerung.
insbesondere auch der für die Industrie als Abnehmerin so
wichtigen Lan d w i rts ch ast, deren immer stärkere Inten-
Livierung für die deutsche Gesamtwirtschat ja von größter Be-
eutung ist. Es wird auch bei Jhnen ni t auf grundsätzlichen «
Widerspru stoßen, wenn ich ausspreche, daß die Bildung von
Sparkavita in der Hand der Verbraucher nicht vernachläs igt
werden darf, um neben der Beschaf ung des notwendigen e-—
triebskapitals aus den Preisen auch urch Ersparnisse Betriebs-
kapital zu schaffen. Voraussetzung für alles ist, daß zwischen
den Mächtenxder Politik und den Mächten der Wirtschaft ein
uftand gegenseitigen Vertrauens besteht. Die
irtschaft muß sich überzeugt halten, daß die Reichsregierung

ihr möglichstes tut, um.·das, was sie von der Wirtschaft fordert,
Lo sparsam und nutzbringensd wie möglich zu verwenden und
adurch auch die Last der Wirtschaft herabzusetzen. Die deutsche

Regierun ist in dieser Beziehung in einer doppelten iZwangs-
lage, wei sie außer den Bedürfnissen des ei enen Vo kes auch
noch die Reparationslasten aus der irtscha t heraus-
ziehen muß. Jch begrüße es mit ganz besonderen ank, daß
erade auchF auf dem Gebiet der Verteilung der Reparations-
asten die ührer der Wirtschaft so wirkungsvoll mit der Re-
gierung zusammengearbeitet haben.

Die Steuerbelastmig
Ein Hauptgegeiistand der Sorge in den Wirtschaftskreiseii

ist zurzeit die Belastung durch die Steuern, und zwar nicht nur
durch die Steuern des Reichs, sondern auch durch die Steuern
der Länder und Gemeinden. Ich erkenne dabei an, daß die Be-
lastung, die bisher auf der deutschen Wirtschaft gelegen hat, in
vielen Einzelsällen ein u n e r t r ä g l ich e s Maß angenommen
hat. Die gewiß hohe Besteuerung, die bis jetzt besteht, war aber
unvernie’dlich, um das Ziel der Stabilisierung der Währung
diirchzuf hren, durch dessen Erreichung, wie Ihr Herr Präsident
anerkannt hat, überhaupt erst die Grundlagen für einen Neu-
aufbau unseres Wirtschaftslebens geschaffen worden sind.

Durch die neuen Steuergesetze, die jetzt nach Verabschiedung
im Reichsrat beim Reichstag zur Beratun vorliegen, oft hie
Reichsregierung einen erträglichen Zustan auch sur d e irt-
Lchaft zu schaffen. Jch möchte die dringende Bitte aussprechen,
aß auch Sie Jhren Teil dazu beitragen, daß diese Gesetze so

rasch als möglich zum Abschluß gebracht werden. «
Ein weiterer Gegenstand großer Sorge der gesamten Wirt-

chaft ist die Frage der Aufwertung. Auch in dieser
z rage liegen die Gesetzentwürfe der Reichsregierung den gesetz-
gebenden Körperschaften vor, und ich hoffe, daß ihre baldige
und möglichst unveränderte Annahme der Wirtschaft die Be-
crsuhiigung bringt, ohne die ein gesundes Wirtschaften nicht mög-

- Eine dritte große Sorge der Wirtschaft und der Reichs-
regierung ist die Frage der künftigen Gestaltung her Han-
delsbeziehungen zum Ausland. Izu Zusammen-
f‘ang damit steht die Zollvorlage, die die Zollsatze neu regeln
oll, im Mittelpunkt des Interes es. « »

Die Reichsregierung beabsi tigt, in den nachsten Tagen
sich über die endgültige Gestaltung der Zollvorlage schlussig
zu werden. Weder mit vorgefaßten Meinungen noch aus-
gehend vom einseitigen Jnteressenstandpunkt, weder mit dok-
trinärer Einstellung noch mit abstrakten Deduktionen kommen
wir hier we ter. Wir müssen versuchen einen Mitt»elweg
au" finden, der einen gesunden Ausgleich aller Ansprüche ge-
währleistet. Dies ist um so notwendiger, als unsere gesamte
Außenhandelspolitik beherrfcht sein muiz von her. Notwendig-
keit der Erzielung eines Exportüberschusses Dieset»E Port-
nberschuß ift nur zu erreichen durch Strirrung der inland schen
Produktion und Erleichterung des Warenaustausches unter
deii Völkern der Erde. " ‘ · «

NUU lassen Sie mich noch ein Wort zur Währungssrage
sagen» Gerade in den letzten Tagen sind wiederum Gerüchte
verbreitet warben. hie das Gespenst einer neuen Inslation an
die Wand malen. Derartige Macheuschaften, sei es zu welchem
Zweck auch immer, sind verbrecherisch und ür hie ganze
Nation von ungeheurem Schaden. Die deuts e Wühklmlls
unsere Reichsmark ist dank den Maßnahmen der Reichsbnnk
vollkommen gesichert. Die Reichsbank hat es in der Hand, den
Wert der Mark stabil zu halten. und wird es tun. Wenn diese
überzeugung von der absoluten-Möglichkeit her Aufrechterhal-
tung der Stabilität der Mark Gemeingut geworden i , und da-
mit alle Versuche, den Glauben an die Mark zu ers ttern, bon
vorn erein zum Scheitern verurteilt sind, dann w rd es auch
der eichsbank möglich fein, in stärkerem Umsange bere tigten
wünschen der Wirtschaft entsprechen. Nichts kann die rediti
erweiterung und eine s rittweise Herabsetzung der Zinssäpe
erlei teru als der feste laube an der Wert her Mark.

abet wird die eichsregierung auch i rerseits nicht müde
werden. durch Verbandlunaen mit her eichsbant unh her

 

n werden nur bis 28. jeden Monats in nnsererExpedition engen-unten
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Kleine Zeitung für eilige Leser.
* Das Reichskabinett hat beschlossen, infolge der Neutvadl

des Reichspräsidenten nicht zurückzutreten, da in der Ver-
fassung eine Notwendigkeit dazu nicht vorliegt.

* Reichspräsident Hindenburg ist von seinem Erholungss
aufenthalt auf dem Lande nach Hannover zurückgekehrt

„ s- Die entscheidende Abstimmung im Preußischen Landtag
uber» Fortbestand oder Rücktritt der jetzigen Regierung und
damit über die wahrscheinliche Auflösung des Landtages wird
erst am Freitag, den 8. Mai, erfolgen.
 
 

Bankwelt vdafür au'f'orgen," daß das Geld "in Deutschland
billiger wird. Jch bitte Sie, in diesem Sinne mitzuarbeiten.
Tåeggünstigen Folgen werden sich dann für die Wirtschaft bald

l en.

Ausenpolitik imd Räumungsfrage
Zum Schluß will ich»no einige Worte zur Aussen-

p o l i t ik sagen. Jeder Einst tige erkennt, daß die Gefundung
der wirtschaftlichen Verhältnisse zu einem wesentli en Teile
von der Gestaltung der großen internationalen Pro leme ab-
hängt, welche» die europäische Politik beherrschen. Die Be-
mühungen sur den wirtschaftlichen Wiederaufbau würden
v e r geblich fein, wenn es nicht gelänge, die ri tigen Wege
und Methoden sur die Lösung jener Probleme zu f nden.

Wenn man«die internationale Gesamtsituation mit einer
Formel umschreiben will, so läßt sich vielleicht sagen, daß die
Völker immer starker das Bedürfnis emp inden,« die in den

olitischen Fragen ang Euro a la ende Ungewiß eit
und Un larheit beseitigt zu se en. E ne dahinzielende Po itik
muß selbstverständlich vom Gesetz der Be arrlichkeit beherrschk
sein und kann nicht willkürlich ihre Ri tung ändern. Das
Gesamtproblem zerlegt sich für die praktische diplomatisge Br-
handlung in eine Reihe von Einzelfragen Von diesen in
frizgen will ich zunächst auf hie Räumungsfrage e —-
ge en.

Wenn ich das Bedürfnis der Völker nach Klärung den
politischen Verhältnisse hervorgehoben habe. [o ist allerdings
die Tatsache, daß es eine Räumungsfrage gbt, nicht das
Zeichen eines Fortschrittes, sondern ein Beweis
dafur, welche ernsten Hemmungen noch zu überwinden nd.
Man durfte im vorigen Herbst annehmen, daß die Entwi ung
der internationalen Beziehungen über das Stadium derartiger
Schwierigkeiten bereits hinausgewachsen sei. Diese Erwartun-
ist zu Anfang dieses Jahres enttäuscht worden und da
Deutschland angetane Unrecht besteht noch immer fort.

Seit mehr als dreieinhalb Monaten warten wir vergeblich
auf eine subftantiierte Begründung für die Nichträumunz
eine Begründung, die uns in den alliierten Roten zwar
wiederholt als bevorstehend angekündigt, aber bis heute n
eingetroffen ist. Man hat von schweren Verfehlungen Deuts ,-
lands in der Entwaffnungsfrage gesprochen. Allem Anschei-
nach hat es jedoch monatelanger Erörterungen bedurf im.
die gegen Deutschland zu erhebenden Vorwürfe zu formul eren.

.. Die Notwendigkeit einer schnellen Verwirkl chung der
Raumung ist 0keineswegs nur ein deutsches Interesse Dir
Fsamte europaische Politik krankt an der Verzögerung dieser
rage.

Deutschland will keinen Krieg führen
Die Reichsregierung hat um so mehr ein Recht, dies fes-

auIegen, als auch der Ausbruch des Räumungskonfliktes e
nicht davon abgehalten hat, an der Lösung der sonstigen
europaisZen Fragen nach besten Kräften positiv mitzuarbeiten
Diesem iel sollten die bekannten Bemühungen der deutschen
Regierung in der Sicherheitsfrage dienen.

. Deutschland kann in keinem entwafsneten Zu and auch
seinerseits mit Re t eine orherung nach Sicherhet erheben.
Es hat um so me r ein Interesse daran, sich auf dem Ver-
tragswege gegen zukünftige Angriffe zu schützen, als es, wie
auaz bei vieler Gelegenheit wiederholt sei, keinen Krieg
fü ren w ll und, wie jeder wirklich Sachverständige mit.
keinen Kriegführenkann «

Die deutsche Regierung wollte in der realen Erkenntnis
der Notwendigkeiten, denen sich kein deutscher Staatsmann
verschließen kann, unh andererseits unter offener Darlegung
der legitimen Ziele, auf die kein deutscher Staatsmann ver-
zichten kann, mithelfen-, um einen Weg zu finden, der itn
Interesse aller euro aischen Völker zur Beseitigun der immer
noch vorhandenen nternationalen Spannung sü rt. Unsere-
Stellungnahme in dieser Frage ist so klar unh deutlich. daß in
keiners strichtung ein Zweifel an unseren Absichten möglich
ein o e. -

Es ist selbstverständlich, daß der von der Reichsre ieruug
angenommene Standpunkt unverändert besteht. Im brigeii
ist die Sicherheits rage ein zu schwieriges Problem, als daß
es ratsam wäre, e unnötig durch das Hineinzieheii anderer
Probleme zu bangen, hie entweder mit ihr überhaupt _in
reinem Zusammen ang stehen oder doch weckmäßig eine ge-
sonderte Behandlung erfahren. Auch die rage der Räumung
ver nördlichen Rhe nlandzone kann selbstverständlich nicht in
Stammganäetmänhegufiänftcggeiotntnen eines eidferbeitß‘hgtee‘ß
er , a e umun von einem o e -

beitspakt abhängig wäre. g f d”.
Wenn aber die Alliierten die Be andlung der Sicher-

deitssrage so beschleunigteiu daß sie zug eich mit der selbstka-
säiidlich nicht zu verzo ernden Räumungsfrage erlebt twerden
rannte, und wenn an? hiefe Weise die Gesamtverst ndigung
irr-schiert würde. so wäre das von Deutschland durchaus zn
begrüßen Die deutschen Staatsmänner und, wie Sie, meine
Mitm- mir heftntigen werden. auch die deutschen Wirtschaftler
weiden es. niemals daran fehlen la en ihren TM am. Mid-
kichrii Verständigung und zur soli arischen Zusammenarbeit
der Völker beizutragen

 



Der Reichspräsideru in dannover.
Berlin. 29. April.

Nachdem Reichspräsident von Hindens
b urg vom Landaufenthalt nach Hannover zurückgekehrt
ist, werden die Entscheidungen über Amtseinführung und
Eidesleistung beschleunigt. Die genaue Festlegung soll
nach bestimmt auftretenden Mitteilungen bereits morgen
erfolgen. Staatssekretär Dr. Meißner vom Reichspräs
fidinm begibt sich nach Hannover, um dort mit dem Reichs-
präsidenten alle Einzelheiten zu besprechen.

»Die Rückkehr Hindenburgs nach Hannover erfolgte un-
auffallig im Kraftwagen. Er wurde vorn Straßenpublikum
nicht erkannt. Zu seinem persönlichen Schutz sind Maß-
nahmen getroffen worden. Seine Villa und die Umgebung
ist mit einem starken Aufgebot von Schutzpolizei besetzt,
und die Straße, in der sein Haus liegt, ist für den Durch-
marsch geschlossen-er Abteilungen polizeilich gesperrt
werden. Öffentliche Kundgebungen für den neuen Reichs-
grasådenten unterliegen besonderer polizeilicher Genehmi-
un .

Die Leitung der Deutschnationalen Volkspartei
hat an ihre Mitglieder einen Aufruf erlassen, in dein es
heißt, mit der Wahl Hindenburgs sei der Beweis erbracht,
daß die Ehrfurcht vor unserer großen Vergangenheit, die
Achtung» vor der Persönlichkeit, das Verlangen nach
Autoritat, der Wille zur staatlichen und nationalen Selbst-
behauptung im deutschen Volke wieder im Wachsen be-
griffen ist. Bisher trennende Schranken müßten fallen.
Nur ein friedliches Zusammenstehen beider Konfessionen
bei voller»W·ahrung ihres Eigenlebens wird der gemein-
samenchristlichen Weltanschauung gegenüber den Mächte-r
des Unglaubens zum Siege verhelfen. '

Hellpach über Hindenburg.

Auf einem parlamentarischen Abend in K a rls r uh e
betonte Staatspräsident Hellpach, der bekanntlich im
ersten WahlgangKandidat der Demokraten war, jetzt gelte
die Softing: »Die Waffen ruhen und haben zu ruhen.«
Als Vertreter der Demokratie bekenne ich mich zu dem
Grundsatz, daß — nachdem die Nation gesprochen hat und
die Wahlkampagne beendet ist — die Wogen des poli-
tischen-Kampfes zu dem Oberhaupt des Deutschen Reiches
nicht mehr hinaufschlagen dürfen. Es gibt nur noch eine
zulassige Haltung, die Ehrerbietung. Wir grüßen in dieser
Jtunde das neue Reichsoberhaupt in gemeinsamer Ver-
e rung.

Vor Hindenburgs Amisantriii.
Berlin, 28. April.

Reichskanzler Dr. Luther weilte in Hannover, unt
dort in einer Rücksprache mit dem Reichspräsidenten die
Frage seines Amtsantritts und der dabei zu beobachtenden
Formen zu besprechen. Zugleich wurde auch die angeri-
blickliche Lage der inneren und äußeren Politik in den
Kreis der Betrachtungen gezogen.

Die bei einigen Zeitungen aufgetauchten Nachrichten,
die von einer Verlegung des Präsidentenfitzes nach P o t s-
d a m. sprachen, sind natürlich abwegig. Selbstver ändlich
nimmt der Präsident feine Wohnung in Berl n. Die
Gerüchte sind vielleicht daraus entstanden, daß Reichs-
präsident Hindenburg möglicherweise schon vor der offi-
ziellen Einführung sich bei seinem Neffen General
v» Lewinpski aushalten wird, der in Potsdam wohnt.

III

Das ergänzie Wahlergebnis.
Über 30 Millionen Wähler.

Das ergänzte vorläufige Gefamtergebnis her Reichs-
präsidentenwahl voni 26. April bringt folgende Zahlen-

Hindenburg - l4 648 773
Marx 13 760 089 ‚
Thälmann 1 931 635
Zersplittert 21 896

Abgegeben wurden im ganzen 30 362 393 Stinmiem
Der Reichswahlleiter hat bereits an den Generalfeldmars
schall v. Hindenburg brieflich die Frage gerichtet, ob er die
Wahl zum Reichspräsidenten annimmt, falls der Reichs-
wahlausschuß die Wahl anerkennt Der Reichswahlleiter
betont, hat} hie endgültige von he'r vorläufigen Stimmen-
gab! wahrscheinlich nur wenig abweichen werde. Deshalb
stellte er die Frage schon setzt. «

---—

Die preußische Regierungsertlärung
(33·sz Sitzung) tt. B e r l i n , 28. April.

Bexijkder Eröffnung der Beratungen nach der Oster-
pause sind Haus und Dribünen stark besetzt. Präsident
Bartels eröffnet die Sitzung, indem er zunächst an das
Hinscheiden des früheren Kultusministers und sozialisti-
schen Abg. Konrad Hanifch zuletzt Regierungs-
präsident in Wiesbaden, erinnert. as Haus ehrt das An-
denken des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen.

' Ministerpräsident Braun nimmt das Wort, dankt für
das durch die Wahl bekundete Vertrauen unh stellt dem
Hause das neue Kabinett vor, dem angehören als Justiz-
minister Am Zehnhoff, als Jnnenminister Severing, als
Wohlfahrtsminister Hirtsiefer, als Kultusminister Dr.
Beeker, als Finanzminister HöpkersAschofß als Handels-
minister Schreiber-Halle und als Landwirtschaftsminifter
Steiger. Es ist das gleiche.Kabinett, das bereits der Amts-
vorgänger des jetzigen Ministerpräsidenten, Herr M arg,
am 18. Februar dem Landtag vorgeftellt hat und das
durfczh Ablehnung des Vertrauensantrages zurücktreten
mu te.

Ministerpräsident Braun dankt feinem Anrtsvor änger
für die während feiner kurzen Amtstätigkeit dem Langde ge-
leisteten Dienste und führt dann weiter aus: Es ist nun
wochenlang versucht worden, eine aktionsfähige Regierung zu
bilden. Die Parteien waren zum weiteggehenden Entgegen-
kommen bereit. Alle diese Versu e sin gescheitert an der
Sabotage, an der Zerstörungswut es deutfchnationabkommuii
nistischen Blocks. Dieser Block hat bisher jede Regierung ge-

rzt, Rede nachF Lage der parlamentarischen Verhaltniffe und
er po itifchen instellung der maßgebenden arteien mögliche
Kombination zum S eitern gebracht. Der ini r sagte fer-
uer: Für die na ften ufgaben, deren Lösung dr gt, mache er
sich im wesentli en das Programm zu eigen, das fein Herr
Amtsvorgänger am 18. ebruar h. J. vor dem Hoheit Haufe
entwickelt abe. Dieses rogramni ist auch»das Programm her
neuen Reg erung. Die Rede des Min sterprasidenten wurde Pest
unaus ese t von Kundgebungen her Kommuni en und r
Deuts nat onalen Volks artei begleitet. Hieran vertagte sich
das aus unter ro er um??? den Vorschlä en des
Altestenrats entfpre end auf ittwoch, wo d e Be-
sfprechung der Regiersungserklärung beginnen soll.

O

Jm Altestenrat des Preußischen Landtages wurde verein-
hart. in den Sitzunan arti Mittwoch und Donnerstaa die Er- 

örterung der Regierungserllärung abzuhalten und dann das
Haus bis Mittwoch nächster Woche zu vertagen. Am Mittwoch
foll dann die Abstimmung uber das Vertrauensvotum statt-
guten. Ende dieser Woche wird der Ausschuß, der über die
Y»Uflösung zu bestimmen hat, le tehend aus dern Ober-
bürgermeister Dr. Adenauer als » orsidendem des reußi-
chen Staatsrates, dem Laiidtagsprasidenten Barte s und
eni Ministerpräsidenten Braun, zusammentreten, um über

die eventuelle Auflösung zu beschließen.

Aussprache über Bräune Erklärungen
(34. Sitzung,) tt. B erlin, 29. April.

Der Preußische Landtag trat heute in die Aussprache übei
die Regierungserklärung ein.

_ Abg. Leid (Soz.) verlas, nachdem er die Volkspartei ü:
die jetzigen Regierungskrisen verantwortlich gemacht hatte, e ni
Erklärung feiner Fraktion, in der deni Kabinett Braun-Sevei
ring das Vertrauen ausgesprochen wird. Die Sozialdemokatii
vertraut darauf trotz der Hindenburg-Wahl, die eine bloße Stim-
mungswahl gewesen sei; sie fürchtet einen neuen Wa lgang
nicht, sie wird den Kampf für die Republik auch auf ieseni
Wege aufnehmen. (Stürmischer Beifall bei den Soz« großi
Unruhe und Gelächter rechts.) »

Abg. Lüdieke Dtn.) wendet gch gegen die Ausführungen
des Ministerpräsidenten über en deutschnational-komnius
nistischen Block. Die Deutschnationalen „werben hie Re-
gierung mit allen geschäftsordnungsmaßigen Mitteln be-
kämpfen. Der Redner wirft der Regierung weiter Ver-
fa s f u n g s b r uch vor. Jetzt gebe es nur zwe Moglichkeitem
entweder Beamtenministerium od»er Auflösung
Die jetzige Regierung sei ein Uns egen sur Preußen. Seine
Partei werde alle parlamentarischen Mitte zu ihrem S t u r ze
anwenden.

Abg. Dr. Heft ( tr.) erklärt, das entrum halte nach wie
vor an der bisher e ngenomnienen Ha tung fest, daß die beste
Lösung in Preußen die Wiederaufrichtung der
Großen Koalition sei. Werde die Regierung Braun
gestürzt, fo scheue das Zentrum die daraus entstehenden Konse-
quenzen nicht.

Abg. von Eainpe (D. V .) verwahrt sich gegen den Vor-
wurf, daß seine Partei Schu d an der monatelangen Krise in
Preußen trage und daß die Volkspartei ihre Haltung geandert
habe. Seine Ausführungen vom Oktober vorigen Ja res haben
nur für die Vergan enheit Geltung gehabt, für d e Zukunft
habe er sich alle S ritte vorbehalten. Er habe ausdrucklich
erklärt, daß die Deutsche Volkspartei ihr Verhalten von dem
Ausfall der Wahlen abhängig mache. Unter allgemeiner
geiterkeit des Hauses erhält er von Minister Severing durch
opfnicken die {frage beantwortet, daß im Ministerium des

Innern schon alle orbereitungen zur Reuwahl am 14. Juni
Ietroffen eien.

Nach einer Kampfanfage des kommuni ischen Abg.
sartels an .hie Re ierung gibt der demokratis e Abg. Falk«
eine Vertrauenserk ärung seiner Partei für die Regierun
ab. Abg. Ladendorff (Wirtsch. Vgg.) und Abg. Graf Helldor
kVölkischz polemisieren gegen die Regierung; der letzte Redner
ordert andtagsauslösung.

Die Weiterberatung der Aussprache. die von einer
zweiten Rednergarnitur bestritten wird, wird auf Donnerstag
vertagt * °

Abstimmung erst am 8. Mai.
Berlin, 29. April. Der Altestenrat des Preußischen Land-

tages beschloß heute, die Ab timmung über die Regierungs-
erllärung bzw. über die zu hr gestellten Anträge nicht, wie
ursprünglich beab chtigt war, am Mittwoch, sondern erst am
Freitag nächster oche stattfinden zu lassen, weil Minister-
gåäsident Braun sich aus Anlaß der Einweihung des Deutschen
‑ useums nach München begibt.

politische Rundschau.
Deutscher- Reich.

Der deutsch-spanische Handelsvertrag. » .
über den Handelsvertrag mit Spanien ist trotz feiner

Ablehnung im Ausschuß noch nicht das letzte Wort ge-
sprochen. Die letzte Abstimmung im Ausschuß bedeutet
noch nicht die endgültige Stellungnahme der einzelnen
Fraktionen. Man nimmt an, daß der Beschluß des Aus-
schusses noch einmal überprüft werden wird, wenn es der
Regierung gelingt, bei den Handelsvertragsverhandlungen
mit Franlre ch gewisse Vorteile zu erzielen,
und unter der Voraussetzung, daß die Regierung, wie sie

bereits erklärt hat, neue Verhandlungen mit
Spanien anbahnt.

Zentrumsantrag zum Tode Höfles.

Die Zentrumsfraktion des Preußischen Landtages

wird die Einsetzung eines Untersuchungsausschusses be-

antragen, in dem die Frage der arztlichen Behandlung

des früheren Postministers Höer wahrend seiner Unter-

suchungshaft in voller Offentlichkeit geklart werden soll.

Die Spaltung im völlischen Lager.

Die nationalsozialiftifche Fraktion des Reichstages

at sich in zwei Teile gespalten. Der eine Teil steht unter

ühru des Abgeordneten v o n G r a e f e und nennt sich

»Deut chsVölkische Freiheitsbewegung .

Der andere Teil der Fraktion firmiert »Natio«nal-
sozialistische Deutsche»Arbeiter»partei . Jhr

gehören die in Bayern gewahlten völkischen Abgeord-
neten an.

Verbote der Rheinlandkonnnifsiom

Die Rheinlandlommission hat die in Koblenz aits

Anlaß der Taufendjahrfeier der Rheinprovinz geplanten
öffentlichen Veranstaltungen, die Versamm-
lung der fremden Festteilnehmer im Stadtwald und das
Singen von Massenchören am Deutschen Eck Vet-

 

b ote n. Gestattet sind nur {feiern in aeschldfferien

Räumen.

Aus Jn- und Ausland.
Koburg. Wegen der Beflaggung der städtischen Gebäude

-wei -roten la n zur «eier des Hindenburg-
usinggl-totser um?“ her Fiöåfsechen erlearten in der Stadtvers
ordnetenfitzung die acht D e m o k r at e n , bis zur Beendigung

der Beflaggung in Obstruktion zu treten. Sie verließen
demonstrativ den Sittungssaal

Paris. Finanzminister E ailla ux hat an alle feine
Ministerrollegen ein Rundschreiben gerichtet, in dem er sie auf-
forhert, ftrengfte Sparsamkeit in i ren Resforts walten
u lassen und ihm bis 15. Mai eine Anstellung der Er-
sparnisse zugehen zu lassen, die sie in ihren Abteilungen

i bür mögl alten. ,

Gieuertalender für Mai 1925.
Von Hu g o M e v e r h e i m . an. h. O., Berlin-Grunewald.

run der für die Zeit vom 21. bis 30. April

5. Mai. klüggexinbesaltenen Steuerabzüge her Lohn- unh (8e—

haltszahlungen. sofern Ablieferunssverpslichtung

vorliegt oder sobald diecke im April 50 art erreichten
und no nicht entri tet find ( inanzkaffe), alle
übrigen dArbeitgeber haben in H he dieser Abzüge
Steuermarten zu kleben und zu entwerten. (Steuer-

freier Lo nbetrag wöchentlich 15 Mark).

in. Mai. 1. {fällig eit her allgemeinen Umsatzsteuer (nur
134 9B). Lurusiteuer (10 95), ·«Anze«igenjteue«·r

\
„um.  

Yt bis 1% 9B). Beherbergung-neuen Verwertung-·
teuer und Tairersallsteuer nebst Einreichung der Vor-
aiinieldung pro Monat April 1925 der Monatszahler.

Schonzeit 7 Tage. (Finanzlasfe). —- 2. Voranmeldung
und Vorauszahlung auf die E i n k o m m e n - b e z w.
R örperfchaftssteuer aller Monatszahler.
Schonzeit 7 Tage. Ermäßi ung ein Viertel des Be-
flagge, (Finanzamt.) —- 3. älligkeit der Kirchen-
fte u er her evangelischen und katholischen Ge-
meinden. Schonzeit 7 Tage. (Finanzkasse). — 4. Fal-
tigkeit der Börsenumsapsteuer für April 1925
nnd Vorlegung einer Anmeldung der Abrechner zum
itapitalvertehrssteuergefetz in zwei Stücken. lFinanzi
amt). —- 5. Jn Preu ßen: Fälligkeit der Ge-
werbeertragssteuer-VoranmeldungundiVors

auszahlung für Monat Mat 1925 aller Monats-
zahler. Schonzeit 7 Tage. (St,euerkasfe).

15. Mai. 1. Ablieferung der für die Zeit vom 1. bis 10. Mai
1925 einbehaltenen St e u e r a b z ü g e der Lohn-
und Gehaltszahlungen, wie am 5. Mai. sofern diese

50 Mark betragen. —- 2. Fälligkeit der Vorauszahlung

auf das Einkommen für das zweite Vierteljahr

1925 aus dein Betriebe der Land- und Forstwirt-

schaft, dem Wein- und Hopfenbau, der Obst- und Ge-

miisezucht sowie aus sonstiger Bodenbewirtschaftung.

Schonzeit 7 Tage. Ermäßigung ein Viertel des Be-
trages. (Finanzkaffe). — 3. Falligkeit der Voraus-

zahlung aus die V e r m ö g e n s ft e u e r 1925. Schon-

zeit 7 Tage. (Finanzkasse). -—»- 4. Jn Preußen-

Fälligkeit der Grundvermogens- und Haus-
zinssteuer pro Mai 1925. (Steuerka e).

25. Mai. Ablieferung der für die Zeit vom 11. is 20. Mai
1925 einbehaltenen Steuerabzüge der Lohns und Ge-
baltszahlungen wie am 15. Mai.

WBrortau und Umgegend.
Brockau, den 30. April 1925.

Verband preußischer Landgemeinden.
Die Kreisableilung BrrslausLand im Verbande der

preußischen Lassdgemeinden, hielt am 27. ds Mis. im Bürger-
gaiten in Biesiau ihre erste. diessährige Haupiversammlung
ab, welche außerord ntlich stark besucht war.

Der Vorsitzende, Amts- und Gemeindevorfteher Schnier,
Carlowitz begrüßte die Versammlung, insbesondere die an-
wsfeiiden Vertreter des Finanzamtes BresiausLand: Ober-
regierungsrat Eberhardt, Riglerungsrat Schulze und
Obisifteueiinlpiltor Fiint und eifrattete den Geichäftsbericht
iür das laufende Jahr. Hiernach gehören dein gefchäftsfiihrenden
Vorstand außer den Vorsitzenden, die Amts- und Gemeinde-
vorsteher Dr. P a u f e, Bi·oekau, sowie G. S r o w i g ,
Ksettendorf, an. Von den 284 Gemeinde- und Gutsbezirken
dis Landkreisis Breslau seien etwa die Hälfte Mitglieder.
Die noch fehlenden Gemeinden müßten nunmehr endlich
ihrer Anmeldepflicht nachkommen.
Jm Anschluß erstattete der Kassierer Amts- und Gemeinde-

vorfteher Srowig in Klettendorf den Kassendericht und schlug
vor, die Beiträge pro 1925 für Gemeinde- und Guisbezirle
gliichmäßig festzusetzen, welcher Vorschlag einstimmig ange-
nommen wurde.

Jn der Erfatzwahl für das Vorstandsmitglied., Ritter-
gutsbeiißer Dr. Wichelhaus in Schosnitz, welcher sein
Amt niedergelegt hatte, wurde Rittergutsbefißer St euer,
Malkwitz. einstimmig gewählt. ‚ .. —

Nach einem Vortrag über Haftpflichtverficherung der Ge-
meinden erfolgte die Festsetzung der Dienstentschädigungen
für eh r e n a m t lich e Gemeindevorfteher und zwar wurden
pro Kopf der Einwohnerzahl undIahr 1 M. mit der Maß-
gabe festgesetzt, daß Schreibhilse und sonstige Auslagen be-
sonders vergütet werden.

Jm Anschluß erläuterte noch Geschäftsführer Doft von
dem Provinzialverbande der Preußischen Landgemeinden die
Vorteile für den Anschluß an den Preußifchen Landgemeinde-

verband, welcher infolge feiner Stärke bereits viele Vorteile
für die Landgemeindsn erreicht habe.

In der freien Aussprache wurden außer verschiedenen
Verwaltungsfragen auch die Errichtung von Gemeinderunds
funkanlagen iDeutfche Welle) erörtert. Der Antrag, die
Hauptveifammlung regelmäßig vierteljährlich abzuhalten, wurde
angenommen. Sch.

Breslauer Mundwerk-Programm.
Donnerstag, den 30. April 1925.

5- 611hr: UnterhaltungsmufikderHauskapelle. 7-— 7,3mm:
»Siedlungsmöglichkeiten in Süd-Amerika«, Vortrag von Hudert
Henorh, Leiter der Schlefischen Auswandererberatung. 7,30 bis
8,15 Uhr: »Jtalienifch.« 6. Unterrichtsstunde, erteilt von
Professor Vietor Chiufano, italinifetier Konfnl in Enzian,
8,30 Uhr: Erste Wiederholung des Jntermezzos »Le- fesqu
padrona«. (»Die Magd als Herrin«') Opera bussa in 2 Akten
von G. B. Pergolese. Dr. Vandolfo lWerner Rang). 8erbine‚
feine Dienerin lKaethe NsckgJaenicke), chpin, fliehienier.
Kammeiorcheftert Mitglied-r des Schiefifchen 8a dpgokchesjer·
Muiikaliiche Lsitunat P of Dr. Max Schneiden .

Freitag, den 1. Mai 1925.
5—6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hauskapelle 6,05 Uhr:

»Die Breslauer Hausfrau« (praltifche Winke für Küche unb
60118; unicklißeiidi »Die billiaste Heizus«g,« Vortrag von
E. Herms 7,15—7‚46 Uhr: »Die Papierfabrikation.« Bak-
trag von Dipl.-Jng. Herbert Schulz. 7,50—8‚15 Uhr:
,,Bürgerliches Rechnen,« eine Vortragsreihe von Harald Rage
(6. Stunde). 8,30 Uhr: Breslauer AutoreiisAbend Mit-
wirkende: Dr. Waldemar von Grumbkow, Heimann Dahi,
Dr. Emil Maxis. Anfchließend: Konzert auf Schallplatten
aus dem »Odeon-Muftk-Haus« Felix Kaufen Breslau,
Albrechtstraße 7.

Sonnabend, den 2. Mai 1925.
4—4,30 Uhr: Raturgefchichtliche Volksmärchen. gelefen’non

Friedrich Reinicke. 5——6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Haus-
kapelle. 6—6‚30 Uhr: »Schachfunk«, Anregungen für Schach-
fpieler, von Ad. Kramer. 7-7‚30 Uhr: »Maximilian und
Charlotte von Mexiko«. Vortrag von Prof. Dr. F. Wiede-
mann. 7,30—-8 Uhr: »Das Rüstzeug des Funkhörers«
(S- Mittng »Der Sperrkreis,« von Richard Hellmann.
8,30 Uhr: Moderne Kammermusik. Mitwirkende: Vermann
Bunte (Flöte), Dr. Alfred Laserftein lVioline), Fritz Binnowsly

(Cell0)« Am Seilerflügei Dr. Edmund Nick.

 

 

"' lVoraussichtlirhes Wetter-J Freitag: Trockem ziemlich
heiter, nachts sehr kühl, (Reif, Tag etwas wärmet als 80. April.
Sonnabend: Weitere Erwärmung nach kühler Nacht. Ziem-
lich heiter und· trocken.
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Moderue Reklante.
Von der eröffneten Neichsreklamemefses

Berlin, 27. April.
Michel rührt die Werbetrommelr eine scharfgeschniti

tene manniiche Silhouette mit der Zipfelmütze unb an
goldener Scharpe vor sich die Trommel auf der die
Schlagel wirbeln, das ist die Schutzmar e der Ersten
Deutschen Reichsreklamemesse, die soeben in
Berlin im Hause der Funkindustrie am Kaiserdamm ers
offnet wurde. Und einfache, aber trotzdem außerordent-
Uch einvraaiame Wegweiser, die wie die Hermen der
Nämerzeit an ber Straße stehen und dasselbe Bild nebst
einem stummen Richtungspfeil zeigen, führen auch den Un-
bekanntesten sicher und mühelos zu der Schau, die der
Hebung eines Industriezweiges dienen soll, für den der
Deutsche nach feiner ganzen Veranlagung von Natur aus
so wenig Neigung zu haben scheint.

»Das Gute setzt sich selbst durch« ist so die altherges
brachte deutsche Meinung, und wenn wir nur g n t e Sachen
liefern, bann werden die anderen das schon merken. Daß
darüber sehr viel für den Absatz unserer Produktion kost-
bare Zeit verlorengeht bedenkt man dabei nicht, und des-
halb heißt heute die Forderung: gewiß zuerst Quali-
tatsarbeit, aber zugleich rührige Bemühung,
sie bekannt zu machen durch geschmackvollen und für
den Verkäufer eindrucksvollen Hinweis. Das hat nichts
mit Iener marktschreierischen Anreißerei zu tun, die dem
zoltde empfindenden Deutschen so zuwider ist, sondern es
tst einfach die berechtigte Forderung, sein Licht nicht unter
den Scheffel zu stellen, sondern es leuchten zu lassen. Aller-
dings mit einer re in e n Flammel Und deshalb ist eine
Hauptforderuug unserer deutschen Reklamefachleute und
Veranstalter dieser Messe W a h r h e it in d e r R e ‑
ilame. Wie die Ware, so soll auch die Anpreisun ge-
diegen sein unb mit ihren Mitteln den guten Gef „und
und das Vertrauen fördern. Dabei muß« sich der Werbe-
fachmann auf die Psychologie seiner Kunden einstellen.
denn nur dann erreicht er sein Ziel. Das wirkungsvollfte
Mittel der heutigen Reklame ist noch immer die Verbin.
bring von Wort, Schrift unb Bild und daher bat man auch
beim Besuch dieser Messe zunächst den Eindruck, auf einer
Ansstellung des Druckereigewerbes zu sein. Hauptgruppen
lind daher auch die Fachverbände der Zeitunge-
verleger, der Anzeigenexpeditionen nnd
der Iebrauchsgraphiker. Die letzte Art fübrt ans

on in das Gebiet der Kunst und des Kunstgewerbes and
liebt man denn auch unter den Werbedrucksachen eine

sti- erstklassiger Kunstwerke, von der Hand weitbes
rübmter Künstler des Stiftes und der Farbe. Sie ver-
stchten aber kaum, dem Massenbedarf der Reklame gerecht
er. werben, wenn ihnen nicht eine so ho ch e ntwickelste
Drucktechnik zur Seite stände, wie sie das Geburts-
land Gutenbergs heute aufzuweiseu hat. Wir verfügen in
den neuesten Arten des Mehrfarben-, des Tief- und
Gummidruckes über Verfahren, die in der Ausführung
des Originalwerkes es zu höchster Vollendung bringen und '
beren Erzeugnisse dem Kunstwerk einer Radierung auf
allen Gebieten der Malerei und Zeichenkunst durchaus
gleichkommen. Von der einfachsten Anzeige bis zu den
entzückendsten und kostbarsten Hüllen und Packungen, über
die anderen großen Gruppen der R e kla m e gesch e nks
artikel, der automatischen Figuren wie der
chwanzwedelnden Kuh oder bem. Stiefelputzer zu den
underwerken heutiger Lichtreklame mit ihren

perlenden, sprühenden Bändern und feurigen Rädern, die
wieder aus der Sperre der Kohlennot befreit sind, spielt
die Drucktechnik die beherrschende Rolle. Aber welche mit
Erfahrung gepaarte Phantasie gehört heute zur erfolg-
reichen Reklame, und was wird an Verblüffendem ge-
leistetl Jn reizender Weise gibt ein Stand z. B. in humor-
vollen Dioramen die vielfachen Möglichkeiten der
Straßenreklame. Der Gipfel der Ausstellung ist
das Reklametheater, wo der Messespukr »Ist denn
hier der Teufel los« aufgeführt wird. Gesellschaftsabende,
Fachvorträge, Schaufenfterwettbewerb und ein großer Um-
zug nebst Sondertagungen kaufmännischer, an der Ne-

Frau Aruschla.
Roman von Heinz E’Monts.

sNachdruck verboten.

Sie las lange ; einmal, zweimal, dreimal. Endlich ließ
sie das Blatt sinken. Eine geisterhafte Blässe malte sich auf
ihrem Antlitz, die schönen Augensterne erschienen wie ge-
brochen.

»Er darf nie etwas davon erfahren«, ächzte sie; ,,er
würde die Enttäuschung, nein. die Schande und den Spott
nicht ertragen. Die Gattin Leonhard Bergers eine aus der
Ehe entlaufene Abenteuerinl«

Zum vierten Male las Siska den verhängnisvollen Brief,
langsam unb Wort für Wort. Doch das Schreckliche blieb
Wahrheit. Zeile an Zeile reihten sich die krausen Schriftzüge
und schloßen sich zu einer unzerreißbaren Rette:

»Neulich sah ich Deinen Gatten. Es schien mir, als trage

er großes Verlangen, Deine Adresse zu erfahren, und ich

hatte nicht übel Lust, ihn anzureden. Doch meine brüder-

liche Zuneigung zu Dir ließ mich schweigen. Du hattest

zwar vergessen, Deinem einzigen Bruder von Deiner neuen

Bermählung Kenntnis zu geben, und ich selbst konnte von

dieser für Dich so glücklichen Tatsache erst kurz vorher

Wind bekommen. Allein ich bekämpite meine Sehnsucht nach

Barmitteln und den hierfür käuflichen Herrlichkeiten Blut

ist eben ein ganz besonderer Saft, und der hochadelige

Dummkopf, der Dich vor Jahren einmal geheiratet bat,
mag zusehen, wie er es anfängt. wenn er gesetzlich von

Dir loskommen will. Du wirst natürlich meine Anständig·

keit entsprechend honorierenl Zu Deiner aber, den Namen

Racocza anzunehmen, meinen aufrichtigen Glückwunschl

Von Ekel erfaßt, schleuderte Siska Berger den Brief

von sich, als sei sie unversehens in Berührung gekommen

mit einem giftigen Gewürm. Heiße Tränen entstürzten ihren

fingen. Laut aufstühnend vergrub sie das Gesicht in den

Kissen ihres Lagers und wollte sterben vor Weh und Schmerz.
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Freitag, den l. Mai 1925.

klame hochinteressierter Verbände halten das Vublikunt
in der Werbewoche bis znm 3. Mai in ner atem-
beraubenden Spannung, die das iel guter eklame ist.
Besonders zieht auch ein Wald von ormaluhren auf ihren
Glassäulen die Blicke auf sich und alles beherrscht der Is-
waltig Ilvbe Funkturm, der Vertreter der neuesten
Neklame durch Nundsunb

Unmöglich, die Mannigfaltigkeit des Gebotenen zn
erschöpfen. Aber der Eindruck, vor ansehnlichster Leistung
dieses Industriezweiges auch in Deutschland zu neben,
ist auch aus Andeutungen zn entnehmen. Nicht nur wegen
ihrer reizvollen Fabr kate, der künstlerischen Anordnung
der prächtigen Stände und dem aus allem sprechenden
geistigen Leben dieser Arbeit, sondern um ber Lebensnots
wendigkeit dieser Dinge gerade für eine daniederliegende
Geschäftspriode verdient die Ansstellung Beachtung such
in den sogenannten Laienkreisen als ein anmutiges nnd
eindrucksvolles Bild deutschen Ringen; nm Anerkennu
{einer Arbeit nach Jahren der Unterdrückung nnd F
elung. s. nur“.

Augen auf beim Wechselverkehrl
Von Dugo Mehrrheim, in. b. 0.. Berlin-Grunewald.

‚(Eine Bezahlung mit Wechseln ist durchaus n feine
Erfüllung der Ver slichtungen, andern, wie die uri en
sagen. nur eine ga lun gshal er emachte Leistung. rst
wenn der Gläu iger ‚1% mit dieser azlun sweise einver-
standen _eriliirt, bat der chuldner seine erp tchtung erfüllt.
Der Glaubiger quittiert ba er beim Wechfe empfang, wenn
er vorsichtig ist, »unter übli ern Vorbehalt . Er wenn dann
der Wechse eingelölt i in ber Gläubiger befrie igt.

Diese Tatsache st tir ie Entrichtung der Umsatz« und der
Einkommensteuer von edeutung. Nach dem U m s a fte u e r-
ge eß sind Wechseæeschäfte steuerfrei, so daß a o, sofern
na empfangenen ntgelten versteuert wird. das einge-
Lrbobene Wechselgeschäft steuerlich unberücksichti bleibt. Für
as Einkommen ist es allerdings gleichg ltig, ob eine

ausstehende Forderung bezahlt ist o er nicht. Da aber zur-
eit die Einkommensteuervorausza lungen auf Grund der
msa voranmeldungen n leisten nd, muß die Begleichung

der ußenstände au lsiir die Einkommensteuer in Betracht
gezogen werden. han et es sich dabei um eine a lungshalber
gemachte Leistung, also die Hingabe eines e sels, o hat
ierauf nicht eher die Umsa - und Einkommen euervoraus-

zahlung zu erfolgen, bis der echsel eingelö ist.
_ Ni immer läßt der Gläubiger den echsel bis zur
alli ket liegen, sondern benuht hn zur Bezahlung feiner
chu den oder ur Diskontierung bei einer Bank. Die

Banken diskont eren die Wechsel meist wieder bei der Reichs-
bank und verlangen daher, aß e den Bestimmungen der
Neichsbank entsprechen. Darum i es für seden, der sich der
Einrichtung eines Wechsels bedient. von größter Bedeutung
die Bestimmungen der Neichsbank genau zu kennen.

Zunächst muß der We e! mit. einer Wechselsteuers
marke, ie vorschriftsmä g entwertet sein muß versehen
sein. Der Wechsel muß die Bezeichnung „ echsel«
und die Angabe der zu zahlenden umme ent-
alten. Lehtere muß sowohl in Zahlenalsauch in
uchstaben angegeben sein. Dabei genügt die Bezeichnung
2mm- oder » Gg dxnar ·«. nicht« weih-in Deutschland je die
Neichsm-ar«l« als a ungsuritrel ilt; Ferner- mu der
Name der Person oder irma, an wel oder an deren Order
gezahlt werden soll, e ndeutig verzeichnet sein. Auf den
Wechselvordrucken (fiebert bie!fa tiberflriffige Bezeichnun en,
wie z. B. Wert er alten und fte en Ihnen auf Nechnun aut
Bericht.« Es genügt vielmehr, wenn der We sel . B. antet:
»Magdeburg, den 17. April 1925. Nm. 200,——. m 1 . Juni 1925
zahlen Sie mir (uns) gegen diesen Wech e! Neichsmart Zwei-
hundert«, und ch darunter links der ame desjenigen be-
indet, auf den er Wech ei ausgestellt i (Bezogener oder
Traskay und rechts er Name des enigen, der ihn aus-
stellt ( rassant). Der Wechsel würde beanstandet werden,
wenn er von einer Doppelfirma ausgegellt ist und in obigem
Wortlaut »mit« anstatt »uns« steht. s ist auch darauf zu
achten, daß die Jahreszahl vollstän ig angegeben st
und nicht etwa nur ‚25". Eben o dar auch der Monat nicht
in Zahlen ausgedrückt sein. Abk rzung des Ortes ist ebenfa s
nicht zulässi . Der se fel muß han s riftlich unter-
ei net kein, ein Ab ruck oder Stempe allein genügt nicht.
uf einen Fall darf ein Stempel benutzt werden der von

einem Rand um eben ist oder nicht wagerecht verläuft. Ein
solcher Stempel at auch in Verbindung mit der Unterschrift
eine}; Bevollmächtigten feine, Gültigkeit

8. Kapitel.

Noch in der gleichen Nacht war Siska Berger schwer
erkrankt. Als man sie in den Gesellschastsräumen vermißte,
hatte Berger selbst nach ihr zu suchen begonnen und sie
bewußtlos vor dem Bild ihrer Mutter gesunden. Ein Glück,
daß Sanitütsrat Sarrmann dem verrückten Trubel, wie er
sich kurz vorher mißbilligend äußerte, noch nicht entflohen
war. Mit ernsten Augen verließ er gegen Morgen das
Krankenzimmer und betrat Siskas kleinen Salon, wo ihn
Berger in nerväser Ungeduld erwartete.

»Ist es schlimm«, fragte der Verleger mit blecherner
Stimme, während seine Augen an den Lippen des Arztes
hingen, als wollte sie denen schon im voraus die Antwort
entreißen. „fliegt ein Anlaß zu Befürchtungen vors«

»Ja, es ist sehr schlimm,« entgegnete der Sanitätsrat
trocken und setzte sich an den zierlichen Damenschreibtisch,
um noch kurz einige Verhaltungsmaßregeln aufzuzeichnen.
»Ich rate dringend, noch eine Kapuzität hinzuzuziehen.«

Die Mitteilung Bergers, daß seine Frau die Pflege zu
übernehmen gedenke, wies er. faft heftig zurück.

»Lassen wir dasl Die gnädige Frau paßt in ihre Salons,
aber nicht an ein Krankenlager. Jch schicke frühestens eine
barmherzige Schwesteri

Er trat an eines der beiden Fenster und zog uorfidiig
bie Jalousie hoch. Der Sturm draußen hatte ausgetobt.
Ein klarer Morgen wollte herniedersteigen über die weiß-
schimmernde, bereifte Ebene. Unbeweglich standen die Bäume
gesft Parkes in der von weißen dünnen Nebeln durchäderten
u .
Während der Sanitätsrat noch hinausblickte in das er-

wachende Beben, war Leonhard Berger hinter ihn getreten
und legte ihm sacht die Band auf bie Schulter. Sie waren
alte Freunde, Sarrmann und er, und in mehr wie einer
kritischen Familienangelegenheit hatten sie sich schon ausge-
sprochen. -

»Bist du mir biise, Baumann?“ «
Der Sanitiitsrat drehte sich langsam herunt.

 
 

ver verzepten muß bre m etchnu ve- mounten nttt
der des Be ogenen gleichlauten sein. st also als Bezogener
»Kerl m er ange eben, so muß der Akzeptant auf dem
Wechsel ebenfalls s reiben: »Angenommen Karl neuere
unb nicht etwa »K. üller«, auch darf er nicht ‚Gar! Müller«
schreiben. Auch die genauen Bezeichnungen, die sich in Ver-
tndung mit der Bezeichnung des Bezogenen befinden. mit en
im Akzevtvernterk ent alten fein, fo daß also wenn der
ogene als ‚Rar! Mü er, Kolonialwarenhand un « bezeichnet
fl, au im Akzeptvermerk Karl Müller, Koloni warenhandi
lung' eben muß. Es ist a er nicht er orderlich, daß Koloniali
waren ndlung überhaupt in dem echsel vorkommt. Da-
ge en ft es unbedingt erforderlich, daß eine Gesellschaft mit
eFchränkter hastung, Kommanditgesellschaft usw. ents rechend

ge ennzeichnet wird. Sofern es sich um handelsgerich ich ein-
etrasene Firmen handelt, mit en biefe Angaben genau mit
er intragung in das hande sregixiver überein immen. Es

ig auch nicht Xleichgültich wie das ort »Na olger' ab es
krzt wird. nderungen aus dem We sel dii en
nicht vor enommen werden, aughüte man sich, bei so enannten
Domiz lvermerken die an! oder onsiige ahlstellen
abweichend von deren irmierung arguge en.

Das für die Beze chnung des ezogenen Gesagte gilt «
au für das auf die Nückseite gesezäe Giro. ier muß das
er e Giro enau mit der Bezei ung des usstellers oder
der aus detn echsel ersichtlichen Order übereinstimmen.

Nah unb 3cm.
O üutister ans dem nutersuchungsgesüngnis ins Kent-

kenhaus überführt Der Zustand Kntiskers hat sich der-
artig verschlimmerü daß er aus dent Untersuchungsges
fängnis mittels Krankenwagens nach der Berliner Ehariti
gebracht werden mußte. Der Untersuchungsrichter. Land-
gerichsrat Dr. Schneider, der Direktor des Untersuchungs-
gefängnisses und Nechtsanwalt Dr. Derbert Fuchs sowie
mehrere Bewachungsmannschaften begleiteten den Kran-
kentransport bis zur Eharits. hier wurde er in die Ab-
teilung für innere Krankheiten gebracht.

O Im Wahllokal niedergeschosiew In einein Berliner
Wahllokal hat der Vensionsbesitzer Oskar 2 anbe ein
Kevolverattentat aus den Kaufmann Johannes W a die!
und dessen Frau mm, eb. Easpariu , verübt. Lande
sechs S üsse auf das E epaar abgegeben, von denen er
herrn achtel trafen,· während zwei Kugeln ran man:
febr schwer im Unterleib und m Oberschen l herleiten.
Das Ehepaar liegt h oEs n u n g s l o s im Krankenhansr. «
Wie es heißt, hat diese at keinen politischen bintergrnnb.

O Zwei Funde lebendig begraben. Der 46 Jahre alte
Arbeiter Jo ann B r o f e ans der Bürgerstraße in B ri
bei Berlin stand in dem Verdacht, seine beiden bunte
feinem Pachtlande in Brin, in der Kolonie Sorgenfrei.
lebendig begraben zu haben. Die Polizei nahm in Gegen-
wart eines Mitgliedes des Tierschußvereins Nenkblln eine
Ausgrabung der beiden Tierkadaver vor, und es wurde
sestgestellt," daß tatsächlich die beiden nnde lebendig be-
graben worden sind. Brofe gab auch s ließlich die tat“.
O dinrichtung eines Nanbmsrders. In K ais e r s-

taut-ern wurdedurch den Scharfrichthnns
München der Arbeiter Emil E n'g e l h a r d tsaus Kaisers- «
lautern der wegen Ermordung und Beraubung des Archi-
tekten Karl Sprenger zum Tode verurteilt worden war.
im Hofe des Gerichtsgefängnisfes hingerichtet :

O Beim Vhotographieren tödlich verungkstt Wie ans
Nizza gemeldet wird, ist eine junge schweizerische Gouver-
nante, Susanne Zmutt aus St. Gallen, auf eigenargfe
Weise ums Leben gekommen. Die junge Schweiz n
machte zusammen mit einer Freundin photographische
Ausnahmen von derMeeresbrandung auf ber Promenade
des Anglais. Zu diesem Zweck begaben sich die beiden
Mädchen mit der Kamera an den Strand, um bie Wellen
aus nächster Nähe photographieren zu können. Bläulich
erfaßte eine besonders hohe Welle beide jungen Mäd-
chen und riß sie in das Meer hinaus. Während das eine
Mädchen sich wieder an das Ufer urückarbeiten ko
wurde Fräulein Zmutt von herbeie enden Fischern
einiger Zeit a l s Le i ch e geborgen. Sie hatte ihre Amo-
teurpbotoaravbenleidenschait mit dem Leben bezahlt.

Eine schroffe Antwort schwebte auf feinen Lippen. Doch
als er in das aschfahle Gesicht Levnhard Bergers blickte und
seine kummervollen Augen .fab, schwieg er. Was war in
wenigen Monaten aus dem stahlharten und unternehmenden
Manne geworden, dessen lebensgroßes Bild neben dem
Schreibtisch auf einer Staffelei stand. Wo waren die stolze
Ruhe, der forschende, klare Blick, die kühne Stirnes

»Wer den Mut besitzt, mit der Faust in ein Fenster
zu schlagen,« entgegnete er ernst, »darf sich nicht wundern,
wenn er sich die Oanb zerschneidet, oder sich die Ohren ver-
stopfen, wenn die Scheiben klirren. Bisse bin ich dir nicht,
aber eines kann ich dir nicht verhehlenl Du weißt sa. ich
bin so eine verfluchte Natur, die mit der Wahrheit nicht
hinter dem Berge hält. Es steht verdammt ernst mit deinem
Mädel. und den grüßten Teil der Schuld an dieser Krank-
heit scheinst du mir selbst zu tragen.“ «

Wortlos preßte Berger - die Hand an die heiße Stirn. Er
fühlte. der Sanitätsrat hatte recht.

Schleppenden Schrittes begab er sich an das Bett der
Kranken. Die engelschbne Stirn und die halbentbliißte Brust,
bedeckt mit unfiirmigen " Eisbeuteln, ruhte Siska langausges
streckt aus ihrem Lager. Naß, zu schweren Strähnen zu-
sammengeklebt, hing das wundervolle Haar herab die Schultern;
die Wangen brannten, bie dunklen Samtaugen starrten weit-
ausgerifsen ins Leere, ohne ßeben, ohne Blick.

Erschiittert drückte Berger seine bärtigen Lippen auf die
glühenden gingen

»Mein Kind, mein Engel, mein Trost. mein Allest«
Aruschka Berger, die von demW« unter einem

nichtigen Vorwand aus dem Krankenzimmer entfernt worden
war. kam in Begleitung der Dausschtießerin zurück. Wort-
los trat sie an die Seite des Gatten; ein scheuer Schreck und
quälende Angst sprachen aus ihren glißernden fingen.

Ich werde ihre Pflege übernehmen,« sagte sie, »du.
oder was noch schlimmer wäre, der Sanittitsrat, ihr werdet
doch nichts einzuwenden habenk«

an Bergers schmerzerfüllten Zügen leuchtete es aus.

sont-time toter · ·



O Der Besuv wieder in Tätigkeit. Aus N e a pel wird
ein neuer Anspruch des Vesuvs gemeldet. Aus dem Krater
bricht feurige Lohe, eingehüllt in eine vom Feuerschein er-
leuchtete Raiichsäule. Nach Ansicht der Vulkanfvtschek
handelt es sich um die gewöhnliche, in regelmaßigen Ab-
ständen wiederkehrende Tätigkeit des Vulkans.

O umfangreiche Fälschungen von Poftanweisungen.
Die B u d a p e ste r Polizei ist umfangreichen Falschungen
von Postaiiweisungen auf die Spur gekommen. Auf der

Postliiiie Nvireghhaza——Budapest wurden in letzter Zeit
mehrere größere Geldsendungen an Budapester Banken.
Jiiiveliere unb Textilhändler aufgegeben. Einige Tage
später« erschienen zwei junge Leute bei den betreffenden
Firnieiis,«sinachten Einläufe und ließen sich den Rest der
überwiesenen Summen aushändigeu oder kauften dafür
Valuteii. Die angestellten Nachforschiingen ergaben, daß
der frühere Postbeamte Lenghel in Uifeherto bei seinem
Vater,«der Postmeister ist, gefälschte Postanweisungen in
die Postsäcke eingeschmuggelt hatte. Weiter wurden zwei
Helfershelfer Lengyels verhaftet. Der Schaden beläuft sich
auf über eine halbe Milliarde.

O Kircheulonserenz in Stockholm. Wie die »Tribuna«
meldet, werden zu der für August in Stockholm angesetzten
allgemeinen Kirchenkonferenz hervorragende Fachleiite,
darunter Präsident Masaryk, die Präsidenten des inter-
nationalen Gerichshofes, Maedonald und Robert Ceeil,
eingeladen werden.
O 100 Rentiere unter den Rädern eines Zuges. Wie

aus Kir un a gemeldet wird, fuhr der von N arvik
kommende Persoiienzug in der Nähe der Station Raiitas
in eine Rentierherde von ungefähr 1000 Tieren hinein,
die an ber Unglücksstelle das Bahngleis passieren wollte.
Jnsgesamt sind ungefähr 100 Tiere getotet
worden« Die übrigen Tiere flohen nach allen Richtungen
davon und konnten nur mit großer Mühe wieder einges-
fangen werden.

O Ideale Berkehrsregelung in Amerika. Jn Los
Angeles ist eine neue Verkehrsordnung herausgekommen.
die- dem Fußgänger Rechte einräumt, die man sich bei uns
schwer vorstellen kanns Wenn ein Fußgänger an einer
Straßenecke die Straße überqueren will und kein Schutz-
mann ist da, braucht er nur die Hand zu heben, um alle
Autos zum Stehen zu bringen. Dies gilt allerdings nur
außerhalb des Stadtzentrums. Um den Fußgaisger aus
dem von den Autos beherrschten Stadtinnern in die ge-
fegneten Vorstadtstraßen, da er die Hand heben und alles
stillegen darf, zu befördern, wird vom Zentrum nach· den
Vororten ein regelmäßiger Flugzeugverkehr eingerichtet
mit sehr niedrigen Fahrpreisen. -

O Hunde als Universalerben eingesetzt. Jn Newport
hat eine Frau namens Bonn, die kürzlich beim Brande

ihrer Villa mit ihren beiden Hunden zusammen in den
Flammen umkam, ein Testament hinterlassen, das in
folgenden Bestimmungen gipfelt: »Ich habe wahrend
meinesLebens so viele falsche zweibeinige Freunde ge-
{innen unb so viele aufrichtige, die auf vier Beinen gingeu,·

aß ich den Wunsch hege, meine Ersparnisse dem einzig
treuen Geschöpf, das es auf der Welt gibt, zugute»kommen
zu"lasien.. Jch bestimme deshalb, daß mein Vermogen nur

naiinsten von Hunden Verwendung finden soll.« Das

Vermögen der Verstorbenen beläuft sich auf über 50000
“Mietr-
«O Bayern gegen eine Einheitskurzschrift im jetzigen
Zeitpiiiikt.- Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird,
wird sich Bayern im Gegensatz zu dem Beschluß des
Bilsdiingsausschusses des Reichstages jeder Änderung des
Systems der Einheitskurzschrift im jetzigen Zeitpunkt
wiberfehen. Das baherifche Kultusministerium hat sowohl
den Reiche-behörden wie sämtlichen Länderregierungeii
mitgeteilt, daß es bei den für die baherischen Unterrichts-
anstalten getroffenen Maßnahmen wegen Einführung der
Einheitslurzschrift im Schulbetrieb sein Bewenden hat.

O Hungerstreik politischer Gefangenen Jm Unter-
suchungsgefängnis Moabit, das zurzeit über fünfzig
wegen politischer Vergehen verhaftete
Führer beherbergt, ist ein Hungerstreik ausgebrochen
Durch die Verweigerung der Nahrungsaufnahme beab-
sichtigen die politischen Gefangenen gegen die Verzögerung
der— Untersuchung zu protestieren.
O Den eigenen Vater erschossen. Ein Kriminalfall, der

noch nicht geklärt ist, ereignete sich in Friedenau bei
Berlin. Der praktische Arzt Dr. med. Johann Diebel hat
nach einem Wortwechsel seinen 57 Jahre alten Vater, den
Rentier Paul Diebel, erschoss«en. Der Täter wurde fest- "
genommen: « Er behauptet, in der Notwehr gehandelt

ius- heben.
O Verhaftung eines ungetreuen Justizsekretärs. Auf

Veranlassung der Potsdamer Staatsanwaltschaft ist-wider
Justizsekretär Hoffmeister, der beim Potsdamer Amts-
gericht angestellt ‚war, verhaftet warben. Hoffmeister hat
irr-zahlreichen Fällen Strafgelder unterschlagen und diese
für sich verwendet. Er war seit drei Tagen flüchtig und isi
in Thüringen festgenommen und dann dem Potsdamer
Untersuchungsrichter vorgeführt warben.
O Großfeuer in der Berliner A. E. G. Nachts brach

in einem Fabrikgebäude der Allgemeinen Elektrizitäts-
Gesellschaft in Berlin ein Großfeuer aus, das sich zu einer
der größten Brandkatastrophen auswuchs, von denen ‚bie
Berliner Industrie in den letzten Jahren heimgesucht
worden ist. Es sind nicht weniger als 30000 Z ähler
vernichtet worden, die einen Millionenwert dar-
stellen. Eine sofortige Untersuchung hätte festzustellen, ab
von der Fabrikleitung alles geschehen war, um für der-
artige in großen Betrieben doch immer drohende Fälle
gerüsiet zu sein. Zweifellos hatte die Feuerwehr mit unge-
wöhnlich großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Glücklicher-
weise sind Menschenleben nichtzu Schaden e-
koHinm e n. Die Entstehung des Feuers wird auf die « nts
zündung von Heizblen in ber Schmelzerei zurückgeführt.
O Die unbequeme Zeugin ermordet. Der Hofbesitzer

A ig n e r, seine Frau und seine beiden Söhne sowie der
Weißbierbrauereibesitzer G i b i s aus P epkiu g wurden
verhaftet. Die Genannten veranstalteten bei Aigner aus-
schweisende Gelage- dabei-soll es zu schweren Stand-reits-
verbrechen gekommen sein. Aus Furcht vor der Zeugen-
aussage der beiAigner dienenden 4sjährigen Haushälterin
Anna K altenhasnser haben sie diese im Februar ge-
meinsam ermordet. Die Leiche der Unglücklichen konnte
bisher noch nicht aufgefunden werden.
g) Der Gebu.tstag Roms wurde in ganz Italien feier-

li · begangen. Der Einweihung des Forum Augusti, das
nach langer Ausaxgbung freigelegt wurbe, wohnten ver
Königs Ministerprasident Mussolini und die Mitglieder der
interparlamentarischen Handelskonferenz bei. Daraus
begab sich die Versammlung in 300 Automobtlen zur ehe-
.maligen Küste von Fregenum. Fregenum soll als neue
Stadt auferstehn-» an ber det Grundstein gelegt wurde.

kommunistische -

 

‚U Hund« an Beamtinnen. Sie Pressestelle beim Ober-
prcisidiiim in H a n n a v e r teilt mit: Jn der Grupenstknßeivurden von einem Schuhpolizeibeamten z w ei H a n b .
b a m b e n auf dem Fahrdamm « liegend gefunden. Es
handelt sich um zwei selbstgefertigte Handbomben in Blech-
umhullung unb mit— ‚brifanter Sprengstoffiillung- DieBomben sind nicht gebrauchsfertig, da Sprengknpfel,
Zündschnur und «Zündpatronen fehlen. Die angebrachte
schlagbolzenvorrichtung ist in Ordnung. Die Bomben
haben ein Gewicht von Z bis l Kilo.
O Schiebetslandat Ein großer Schieberskandal erregt

in Friedrichshafen beträchtliches Aufsehen. Der Fabri-
kant (innen Bknggek hatte große Einengen Sprit, die
Ihm vom Reiche zu gewerblichen Zwecken überwiesen
warben waren, in Trinkbranntwein umgearbeitet unb da-
durch neben sehr großen Gewinnen den Staat um mehrere
2,0%000 Mark Steuern geschädigt. Brugger wurde ver-
a e . «

O Tödlicher Unfall des Fürsten Savn-Wittgenstein. Der
auf Schloß Berleburg in Westfalen wohnende 46jährige
Fürst Richard zu Sahn-Wittgenstein ist mit seinem Auto
in der Nähe von Hanau tödlich verunglückt. Mit ihm
fuhren feine Gattin und sein 17jähriger Sohn. Auf offener
Landstraße erlitt das Auto einen Radreifenbruch und
stürzte in den Straßengraben, wobei alle Jnsassen heraus-
geschleudert wurden. Der Ehauffeur war sofort tot. Der
Fürst erlitt schwere innere Verletzungen. so daß er kurz
nach seiner Einlieferung in das Katholische Schwesternhaus
in Hanau ftarb. Die Fürstin und der Sohn sind leichter
verletzt.

O Schiffsunfall. Ein schwerer Schiffsunfall ereignete
sich in B rem e r h a ve n beim Herausschleppen des
Dampfers »Kreta« aus dem Hafen 2 in die Fahrrinne der
Weser. Beim Drehen des Dampfers durch den Schlepper
kam der letztere in eine so unglückliche Lage zu dem
Dampfer, daß er kenterte unb sofort sank. Drei Mann der
Besatzung ertranken. Der große Schwimmkran der
Aktiengesellschaft »Weser« wurde sofort nach der Unfall-
stelle gesandt, um den gesunkenen Schlepper, der im Fahr-
wasser liegt, zu heben.
O Gemeinsam in den Tod gegangen. Jn Lübeck

wurden der Arbeiter Lege, seine Frau und deren
fünfjähriges Enkelkind tot im Bette aufgefunden. Wie
festgestellt wurde, hat einer der Ehegatten den Verschluß-
stöpsel der Gasleitung abgeschraubt, um durch Gasver-
giftung aus dem Leben zu scheiden. Lege hat bei einem
Unglücksfall beide Füße verloren und neigte seitdem zur
Schmermut. -
O Erdftöße in Amerika. Jii verschiedenen Teilen der

" Staaten Jllinois, Indiana und Kentucky wurden h e f t i g e
E r d st ö ß e beobachtet. Bisher ist kein Schaden gemeldet.

O Eine Heimarbeitausstellung Die Gesellschaft für
Soziale Reform veranstaltet mit den ihr angeschlossenen
großen Organisationen vom 28. April bis 15. Mai eine
Heimarbeitsausstellung in B e r l i n. Die Ausstellung soll
ein objektives Bild von Art und Umfang der Heimarbeir
im Deutschen Reich geben, den Produktionsgang veran-
schaulichen und die typischen Lohn- und Arbeitszeitver-
hältnisse zeigen.
O Fliegerabsturz Abgeftürzt ist auf dem Weimarer

Flügplatz eines derSszurzeit in Weimar stationierten Flug-
zeuge der Hüffner- erke (Paderborn) infolge Versageiis
des Motors. Der Pilot Fink und der Ghmnastiklehrer
Dalberg-Andersen konnten sich zwar durch Ab-
springen retten, erlitten aber erhebliche Verletzung-en.
Das Flugzeug ist sehr stark beschädigt.
O Wiederaufnahme der Schiffahrt auf Ibem Oherrheiir

Die Rheinschiffahrt von Basel bis Straßburg, die fett
Oktober vorigen Jahres wegen zu niedrigen Wasser-

- standes ruhte, wurde wieder ausgenommen.
O Tunneleinfturz auf der Schwarzwaldbahn. Auf der

badischen Schwarzwaldbahn stürzte ein Eingang des
kleinen Sommerauer Tunnels, des höchsten Punktes ber
Bahn, ein. Ein Zug war zu dieser Zeit nicht im Tunnel,
so daß Menschen nicht zu Schaden kamen. Durch den Ein-
sturz ist der Verkehr auf beiden Gleisen gesperrt. Die
Sperre wird ungefähr zwei Tage anhalten. Die Strecke
Triberg-Sommerau ist damit unterbrochen. Der Ver-
kehr wird durch Umsteigen und Beförderung im Auto
aufrechterhalten.

O Erdbeben in Statten. Bei Rom wurde an verschie-
denen Stellen ein starkes Erdbeben verzeichnet, das in
den Fabriken eine allgemeine Panik auslöste, aber keinen
Schaden verursachte. Jn Brescia wurde ein Erdstoß
verspürt, während in Venedig gleichzeitig ein starker
Orkan, begleitet von Hagel- und Blitzschlägen, herrschte.

O Der Storch auf dem Standesamt. Auf einem Stan-
desamt in A m st e r d a m erschien dieser Tage ein junges
Paar, um sich die ehelichen Fesseln anlegen zu lassen.
Während der Standesbeamte gerade dabei war, die übliche
Glückwunschrede zu halten, sank die junge Frau plötzlich
in die Arme des frischgebackenen Ehemanns. Man holte
einen Arzt, der gerade noch zur rechten Zeit kam, um der
jungen Frau feinen Beistand zu leisten, die einem kräf-
tigen Knaben das Leben schenkte.

O Nach 400 Jahren zurückerstattet Eine dänische Ge-
meinde, deren frühere Einwohner vor etwa 400 Jahren
auf einem Kriegszuge die Abendmahlgefaße aus der Dom-
kirche in Abo (Finnland) raubten, hat nunmehr, nachdem
diese Gefäße während 400 Jahren in der Kirche zu Eibh
auf Seeland gebraucht worden waren, diese der Dom-
kirche zurückerftattet. Zuvor waren auf Vorschlag des
Kirchenrates für den eigenen Bedarf Kopien angefertigt
warben.
O 13000 Seemeilen»im Schlepptau. Vor einem Jahre

verunglückte in der Nahe von Adelaide der Dampfer
»Eith of Singapore«. Das durch Feuer und Explosion
beschädigte Wrack ist jetzt von einem Kapitän Russel ge-
kauft warben, ber berufsmaßig solche Schiffe aufkauft.
Er läßt die «Eitv of Smgnpore« durch zwei starke hollän-
dische Schleppdampfer von Adelaide bis Rotterdam ziehen,
13000 Seemeilen weit, und hofft, in etwa vier Monaten
das noch brauchbare Wraek in Holland zu haben und aus-
bessem lassen zu können. An Bord des zerstörten
Dampfers machen fünf Personen die abenteuerliche
Schleppfahrt mit.

« Bunte Tageschronik.
Berlin.. Hier ver tarb der Prozessor an der Technis en

ZochlchuleEEharlotten uM Dr. M« let-Breslau. er
e orbene, der-« auch ttglied der Akademie der W en-

schiTten war, alt als einer der hervorragendsten Brücken on-
stru eure der Welt. .

Bo um. Ein Boot mit drei Schülern trieb auf der Ruhr
bei- Be- um übereinm Wab- tnebeegeneigeki Meile- 

iind schlug um. Zwei Schuier errr a nren, der arme ronnre
sich retten.

- Wien. Der von den deutschen Behörden wegen des an
dem Oberleutnant Miiller tm Tegeler orst bei Berlin be-
gangenen Raubmordes verfolgte angeblche Student Robert
GruetteiLehder wurde von den ungarischen Behörden
in Wien eingeliefert unb wird von ier aus über Passau den
deutschen Behorden ausgeliefert wer en.

Olmkin. Bei Olmütz ist ein Flugführer des 2. Flieget-
regiments mit feinem Flugzeug abge türzt. Der Flieger
wurde ernstlich, aber nicht lebensgefä rlich verletzt. Beide
Fliigel des Flugzeuges zerbrachen.

Welt unb Wissen.
w. Lupusheilbar. Von einem sensationellen Heilmittel gegen

Lupus bereichtet Sanitatsrat Dr. Axmann in der ,,Umschau«-.
Er schreibt: »Es handelt sich um ein eigenartiges A verfahren,
welches auf Grund·»weitreichender Studien von amper in
Hntnbnkg nach Wehrlahrigen Versuchen ausgebildet wurde. Er
hat seinem Mittel den eigenartigen Namen Photropin gegeben,
wohl wegen der enormen tiinftlichen Eiterbildung, welche cs
herborruft. Die Kampersche Methode erreicht das so gründlich,
dasz alle erkrankten Teile mitsamt den feindlichen Jnfektions-
tragern restlos abgestoßen werden. und zwar in einer kos-
metisch so vollkommenen Weise, mit derartig geringem Zeitauf-
wand, wie wir es fruher nicht erreichen rannten. Vermöge einer
glucklichen Kombination des flüssigen Ätzmittels mit einer da-
nach auszulegenden Salbe wird die Ätzung elektiv auf das
kraiike Gewebe beschrankt sowie tiefer gehende Defekte ver-
mieden. Die Narbe der geheilten Partien ist manchmal der-
artig ideal, daß man überhaupt keine Veränderung der Haut
mehr erkeiiiieii taiin. Und dabei ist das Präparat praktisch un-
giftig.

w. Ersatz für Kohle. Lehrer und Schüler der Wiener Tech-
nischen Hochschule wollen nach einem neuen Verfahren aus
Holz und Holzabfällen auf billigem Wege hochwertige Brenn-
stoffe. die die besten bisher bekannten Kohle- und Koksarten
übertreffen sollen. herstellen. Die Vorversuche fur biefe Er-
findung, die vom Professor Dr. Strache geleitet wurden,
dauerten nahezu vier Jahre; veranlaßt «wurden sie durch die
roße Ko lennot, die seit Kriegsende in Osterreich herrscht.
ZNan hat ereits in der Nähe von Wien eine kleine industrielle
Anlage mit einer Tagesleistung von etwa _10 000 Kilogramm
Brennstosf gebaut. Die Prüfung »des bisher hergestellten
Brennstoffes soll außerordentlich gunstige Resultate ergeben
haben und man will jetzt mit einer großzugigen Erzeugung
beginnen. Es hat sich eine Gesellschaft gebildet, die das Geld
dafür hergeben will.

Bermifchtea.
= Lassalles 100. Geburtstag Am 11. April sind hundert

Jahre verflossen, seit Ferdinand Lassalle, einer der ersten
Führer der Sozialdemokratie, in Breslau das Licht der
Welt erblickte. Er hieß ursprünglich Lassal und nannte
sich Lassalle erst nach einem längeren Aufenthalt in Paris.
Bekaniit wurde er zuerst durch sein entschiedenes Eintreten
für die Gräfits Sophie Hatzfeldt. die mit ihrem Manne im
Ehescheirungsprozeß lebte und mit der er dann bis zu
seinem Tode in dem engsten freundschaftlichen Verkehr
lebte. 1848 stürzte Lassalle sich in die politische Agitation-
Seine Anschauungen waren die der radikalen Demokratie.
Unter deren Führern nahm er sofort neben Karl Marx,
dem Dichter Ferdinand Freiligrath, dem „roten
Beeter« usw. einen hervorragenden Platz ein. Durch den
Verkehr mit Marx wurde er dann zum Sozialisten. Was
er für die Sozialdemokratie bedeutet und wie er sich zu
einem ihrer berühmtesten und angesehensten Führer auf-
schwang, das braucht nicht in allen Einzelheiten dargelegt
zu werden. da es als allgemein bekannt gelten darf. Am
28. August 1864 wurbe Lassalle in einem Pistolenduell mit
dein Walacheii Janko von Raeowitza, zu dessen Braut
Helene v. Dönniges, der Tochter eines baherischen Diplo-
maten, er in Beziehungen getreten war, tödlich verwundet.
Lassalle war ber erfte, ber in Deutschland eine nachhaltige
Arbeiterbeweguiig ins Leben gerufen hat.

= Newtivrk steht noch. Es war nämlich ausgemacht, daß
es im März untergehen sollte. Der Geologe Todd, ein
Mann, auf beffen Gelehrtheit die Yankees Häuser bauen,
hatte prophezeit, daß ein großes Erdbeben kommen und
daß dann die ganze Stadt mitsamt ihren Wolkenkratzern
in einem gigantischen Erdloch verschwinden würde. Dis
Erderschütterung war, wie man weiß, wirklich da, und alle
Reporter spitzten, als es losging, die Bleistifte, um noch
rasch die letzten Nachrichten über den Untergang der Stadt
in die Presse bringen zu können. Aus den Theatern und
Kinos strömten die Leute ins Freie, weniger aus Angst
als aus Neugier: alle wollten die Wolkenkratzer zusammen-
klappen sehen. Es wurde aber nichts daraus, und Todd
hat sich schrecklich blamiert. Die Newhorker sind geradezu
entrüstet darüber, daß die Prophezeiung nicht eingetroffen
ist. Wozu hat man schon ein reguläres Erdbeben, wenn es
so glimpflich abgeht? Sie Wolkenkratzer schwankten zwar
ein bißchen hin und her, aber,dann standen sie wieder in
Parade. Nicht einmal das Erdloch war da. Man darf
neugierig sein, zu hören, wie Todd sich ietzt heraus-reden
_wirb, unb warum bie groß-e Schau nicht stattfinden rannte,

' = Prophezeiungen über den Sommer. Er hat noch gar
nicht angefangen, und schon hören wir die Unglücksbot-
schaft, daß er kühl werden soll, und zwar nicht bloß er
allein, sondern auch, weil es ja in einem geht, sein Nach-
folger im nächsten Jahre. Es handelt sich um eine Pro-
phezeiung, denn anders kann man solche Voraussage auf
lange Sicht nicht bezeichnen, wenn es auch veritable,
wissenschaftlich vorgebildete Meteorologen sind, die derar-
tige Hiobsposten in die Welt schleudern. Diesmal kommt
die schlimme Botschaft vom Hydrographischen Bureau der
amerikanischen Marine, das genau wissen will, daß die
beiden kommenden Sommer dem Sommer von 1916 ähn-
lich sein werben, weil auch bie atmosphärischen Verhält-
nisse die gleichen sind. Warten wir’s in Ruhe ab, denn die
Herren Meteorologen, die amtlichen und die freiwilligen,
haben sich schon oft geirrt, und Miesmachen gilt nichtl
= Die Blinden werden sehen. Jn Paris erregt seit

einiger Zeit ein junger Augenarzt, Dr. Bonnefon, der im
Laufevon zwei Jahren mehr als vierzig Kriegsblindeii
durch eine von ihm ‚erfunbene“ Operation das Augenlicht
wiedergegeben hat, großes Aufsehen. Sein Ruf hat sich
bereits so verbreitet, daß jetzt auch aus dem Ausland
Blinde nach Paris eilen, um sich von Bonnefon operieren
zu lassen. Die zünftige Medizin steht der Sache allerdings
etwas skeptisch gegenüber. Einige Augen-träte einem f0
weit, daß sie Bonnefon als Scharlatan bezeichneten; andere
waren maßvoller in ihren Urteilen, aber sie behaupteten
immerhin. daß Bonnefons Operationsmethode nicht neu
sei. Er selbst hält dem entgegen, daß sich unter den von
ihm operierten Blinden auch solche befanden, die von an-
deren Augenärzten für unheilbar erklärt worden waren.
Jetzt ist dem jungen Augenarzt von der Regieruna zur
Fortsetzung feiner Tätigkeit ein besonderes Spital zur Ver-
fügung gestellt warben.



Brockaner Sport - Zeitung.
Entscheidungsspiel »Jahn« Meisterklafse —- »Friesen« l

Z : 2 (2: 2).

Der Unparteiische von »Vorwärts« begann zur festgesetzten
Zeit mit dem Spiel. Friesen hatte Anwurf, und schon nach
4 Minuten konnte Fischer seinen Farben zum 1 Tore ver-
helfen. Kurze Zeit darauf wurde den Grün-Weißen ein
13 m zugesprochen, der erfolglos war. Jn der 15. Minute
konnte Sohn den Ausgleich erzielen, worauf der Linksaußen
von Friesen 5 Minuten später wieder den Ball zu seinen
Gunsten einsenden konnte. Kuiz vor Halbzeit brachte ein
13m hem Gegner den Ausgleich. Bei dem Stande 2:2
ging es in die Pause. Nach Wiederanpfiff folgte ein offenes
Spiel beiderseits, obwohl die Grün-Weißen zeitweise übers
legen waren. Wegen unturnerischem Benehmen gegenüber
dem Gegner mußten 2 Spieler von Jahn kurz hintereinander
das Spielfeld verlassen. Ebenso erging es dem rechten Ver-
teidiger der Hiesigen. Nachdem nun die Hintermannschaft
Friesens geschwächt war, rückte Jahn noch einmal gewaltig
auf und konnte 3 Minuten vor Schluß das Spiel für sich
entscheiden. Friesen hat das Spiel verloren, aber unverdient.

Die besten Spieler waren wohl Tormann, die Verteidigung
und der Mittelläufer. An diesen hat es nicht gelegen, daß
das Spiel verloren ging. Hervorragend war der Mittelstürmer
mit seinen Durchbrüchen. Etwas mehr Unterstützung seiner
Nebenleute, und es hätte manches Tor für Friesen gebucht
werden können. G. M.

S. E. „Sturm“ 1916.
Jnfolge des am Sonnabend und Sonnt g vorm nieder-

gegangenen Regens mußten die für Voimittag angefitzten
Gesellschaftsspiele der l. Jrrg irr-d 1 Bez. gegen die gleichen
Mannschaften von Var Kirchba ausfallen.

Nachm. 31/2 Uhr gab die iseiraeoriiirdete Schülermannschaft
des S. C. Sturm das erste Gastspiel in Bei kwitz gegen die
Schületmaniifchaft von Gernrai ia-Breslari Die eifriaen

.Thiering, liOrange u. a. 

Sturmknaben konnten hierbei in einem interessanten Spiel

einen verdienten 2:0 Sieg feiern. Halbzeit l :0.

Das Wchhsk steigende Ligaspiel Sturm gegen Germania
zeigte wenig interessante Momente. Sturm ging nach einer
Viertelstunde Spielzeit durch einen langen Schuß heß Rechts-
außen in Führung. Germania erzielte 16 Minuten nach
Halbzeit bei einem Durchbruch den Ausgleich.
Lied: Zu weites Aufrücken der Verteidigung) Durch einen
verwandelten Elsmeter erzielte Germania 10 Minuten später
ein zweites Tor. Das dritte Tor resultierte aus einem

Strafsioß, der aber vom Sturmtorwächter zu halten war.

Unter den schlechten Bodenverhältnifsen hatten beide
Mannschasten zu kämpfen und erübrigt sich daher eine Kritik
der einzelnen Spieler.

sie O

Nächsten Sonntag weilt die 1. Jug. und Liga in Strehlen,

um gegen die Strehlener Sportfreunde die fälligen Diplom-

spiele auszutragen. Die ersten Spiele in Brockau gingen
bekanntlich 3: 2 bezw. 2:0 verloren und ist man gespannt,

wie die Marrnschaften in Strehlen abschneiden werden.

Weitere Spiele:
Sturm 3. Jug. -— Breslauer Sportfreunde 5. Jug.

vorm. 8 Uhr auf dem V. B. S. Platz.

Sturm 2. Jug. —— Breslauer Sportfreunde 3 Jug.

vorm. 9 Uhr auf dem V. B. S. Platz.

In Benkwitz nachm. 3 Uhr: Sturm 1. Bez. — Linke
HofmaniieLauchhammer 1. Bez.

Nachm. 41/2 Uhr das Haupttreffenr Sturm 8. Bez. bezw.

Alte Herren-Mannschaft — L. H. L. 2. Bez

Dieses Spiel verspricht äußerst interessant zu werden. da

in der alten Herren-Mannschaft die früheren: Ligagrößen

wie Gebr. Kempe, Nowack, Machner, Haubitz, Kaiser, Stolz,

mitwirken. Daher die Softing:

Sonntag, nochm. 3 Uhr, auf nach dem Spoitplatz in Benkwitzl

Die 2 Bezirksmannschaft ist fpielfrei. W. O.

« [Reine Erhöhung der Maimiete.] Ja der Be-
rechnung der gesetzlichen Miete für den Monat Mai tritt, wie
der Amtliche Preußische Presfedienst mitteilt, gegenüber dem
Vormonat keine Aenderung ein. Es bleibt bei dem April-
fatz in Höhe von 76 bzw. 72 v. H.

* lPolizeiliche Meldung] Ein Portemonnaie gefunden.
Näheres im Polizeibüro

* lVereinsberichteI müssen stets am Tage vorher bis
2 Uhr ausgeliefert sein, damit ihr Erscheinen gesichert ist.
Später eingehende Berichte finden keine Berücksichtigung.

* [Frauen-eriräge] finden am 1. Mai im Volksgarten-
Saale statt. Siehe Arizeige.

* sKonzert der Voigt’fchen Violinklasfe.] Arn Sonn-
abend, den 9. Mai, abends 8 Uhr veranstaltet Herr Bvigt
mit seiner Biolinklasfe in ldielscher’s »Volksgarten« unter gütiger
Mitwirkung der MezzosSvpranistin Fri. Käthe Fröhlich
aus Brvckau, des Heldentenors Herrn U ckley und des ver-
stärkten Voigt’schen Solon-Orchesters ein Konzert Um den
vielen Wünschen gerecht zu werden, hat Herr Voigt seine
vorgeschrittenen Schüler, zu einem Streichorchester vereinigt
und wird mit diesem die Balletmusik aus »Rosamunde«,
„Moment musikal“ uon Schubert und zwei Kammermusiken
von Sächting zu Gehör bringen. Die Mädchen-Abteilung
wird mit einem Quintett für Violinen, Cellv, ContrasBaß und
Klavier von Gebauer aufwarten. Frl. Fröhlich, in Brvckau
durch ihre Gesangskunst hinreichend bekannt und geschätzt,
wird u. a. das Lied von Hildach »Der Spielmann“ mit
vbligatem Vivlinsvlo, Lied der ‚Mignon“ von Thomas fingen.
Ebenso wird Herr Uckley mit seinem klangvollen Helden-
tenvr durch die Lieder »Du sollst der Kaiser meiner Seele
sein« von Stola, »Der Lenz« von Hildach usw. die Zuhörer
erfreuen. Vom Voigt’schen Solon-Orchester wird die Ouverture
»Das goldene Kreuz« von Brüll, »Traumbilder«, Fantasie
mit obligatem Zithersolo, v. Lumbhe, Tonbild aus »Rigoletto«
von Verdi usw. gespielt. Um den Konzertbefuchern einen
genußreichen Abend verschaffen zu i‘bnnen, hat Herr Vvigt
für diesis Konzert keine Kosten gescheut und ein ausge-
zeichnetes, vielseitiges Programm aufgestellt. Wir können
daher den Besuch des Konzerts nur empfehlen und ivünschen
Herrn Voigt für seine Mühe ein volles Haus. Naiv
dem Konzert findet ein FomiliensTanzkränzchen statt, zu
welchem die Musik vom gesamten Orchester gestellt wird.
Programme ä 50 Pfg. sind in D odeck’s Buchhandlung
und durch Schüler zu haben.

« sVaterländischer Frauenvereinl Donnerstag, den
7. Mai 1925, na mittags 3 Uhr findet in der General-
landschaft in Bre lau, Taschenstraße Nr. 18, die Haupt-
versammlung des Vaterländischen Frauen-Vereins für den
Landlreis Breslau statt. — Alle Mitglieder sind herzlichst
eingeladen. Tagesordnung: l. Jahresbericht. 2. Kassenbericht
für 1924. 8. Entlastung des Kassenführers. 4. Voranschlag
flir 1925. 5. Aenderung der Vereinssatzung. 6. Vorstands-
wahlen. 7. Berschiedenes. 8. Diskussion.

h streie evang. Gemeinde Brockaiu Alle unsere jungen
Freunde machen wir darauf aufmerksam, daß wir mit den Jugendspielen
begonnen haben und siuden dieselben jeden Dienstag und Sonnabend
nachmlttags von 5 Uhr ab am hiesigen Wasserwerk auf der Spielwiese statt.

,««lQnartett-Vereinignng »Lnftige Brüder«.] Wer wieder
einmal einige angenehme und fröhliche Stunden verlebeu möchte, der
versäume nicht, am Sonnabend, den 2. Mai an den in Hielscher’s Festsälen
flattsindenden Frühlingsfesi der Lusiigen Brüder teilzunehmen.

« Verein ehemaliger Artillerifieinl Dienstag, den 5. Mai,
findet n der Kanonenecke beim Kameraden K o lle h die fällige
Monats sBirsammlnng statt. (Ehemalige ilrtiilerifien, welche willens
sind, dem Verein beizuireteu, sind herzlich willkommen. Wegen der
Wichtigkeit der Tagesordnung wird vollzähliges Erscheinen erwartet-
Sie beitragresiierenden Kameraden werden auf folgenden Beschluß der
lebten General-Versammlung aufmerksam gemacht. Kameraden, welche
länger wie ein Jahr die Beiträge nicht bezahlt haben, sollen schriftlich
bis zu einem bestimmten Terrain dazu aufgefordert werden, ihren Ber-
pfllichinngen nachzukommen. Falls dies nicht geschieht, sind sie in der
Lilie der Mitglieder zu streichen.

flcrsier Breslauer Iadfahrer ‑ Verein 19ll e. 8.]
Im nächsten Sonnabend, den 2. Mai, besucht der Verein das Fell der
»Lnsiigen Brüder«. Es wird gewünscht, daß sit alles beteiligt, zumal
für Plage ausreicheud gesorgt in. Ratten hierfür sind beim Schrift-
ftihrer an; Z u d el , bahfelhfir. 2, zum Preise von 1-M. einschließ-
“Q Tanz an haben. Sonntag, den 8. Mai. Mai-Tour des „Gesicht  

Breslau B. D. N.« nach Marschwitz. Abfahrt pünktlich 51/, Uhr früh

vom Vereinslotal. — Gleichzeitig findet an diesem Sonntag das Er-

äffnunaesNennen des Gaues 29. B. D. R. statt, an welchem sich unsere

Mannschast beteiligt. Start früh Punkt 6 Uhr ab Kovditorei Gräbfchen.

Nachmittag findet eine Vereinstour nach dein Tfchechnitzer Wald statt.

Es ist auch bin Bahnfahrern Gelegenheit gegeben, fich daran zu be-
teiligen. Absahrt 189 mittags. Fitr Tonrenfahrer 2 Uhr ab Hielscherk

aarten. — Wir weisen schon heute auf die am Dienstag, den 5. Mai

stattfindende Monats - Hauptversarrirnluug hin. Die Tagesordnung
umfaßt sehr wichtige Punkte. Wir hoffen,· daß sich alle Mitglieder ver-

Pflichtet fühlen, hiefe besonders wichtige Sitzung zu besuchen. Nach Be-
endigung des geschäftlichen Teiles große Fidelitas Gaste und rad-
sportliebende Damen unh“ Herren sind stets willkommen.

M lRadfahrer-Verein ,,Adler« »1913 Prockarnf Allen
unseren werten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß die Vereinssitzungen

von setzt an jeden Mittwoch stattfinden. Die Abfahrtszeit zu her am

kommenden Sonntag siattsindenden Bezirkstour nach Marschwitz ist

bereits auf 51/. Uhr gelegt worden und bitten wir pünktlich am. Start

zu erscheinen. Nachmittag 2 Uhr gemeinsame Ausfahrt nach Schonborn.

Arn Sonnabend, den 2.«-Mai,.·feie.ri»,die»Quartettvereinigung »Lu.siige

Brüder-· ein Frühlingsfeli und bitten wir diesszlllkitgltederesich diesen

Abend reserviert zu halten. —- Montag unh Dienstag sind Uebungss

abende der Reigenfahrer. Jeden Mittwoch, abends·8 Uhr, Versamm-

lung im Vereinslokal Kurt H iel s che r. «Radspor«tlieben·de Damen und
Herren sind zu allen Ausfahrten des Vereins herzlichsi willkommen.

« IS. C. Sturm 1916]. Jnfolge der am kommenden Sonn-
tag, den 3. Mai steigenden Freundschastsspiele der Liga und 1. Jugend

gegen Strehlen, 1. Bezirk und Alten Herrenmannschaft gegen Sportverein

»Linke Hofmann«-Laucdhammer, 2. unh 3. Jugend gegen Vereinigte

Breslauer Sportfreunde ist Erscheinen sämtlicher Fußballspieler unbedingt

' 1be h her Senioren reita abend 9 Uhr,

ledrefrorgiikxfigpdlichskinaniilikafåg Uhnr im Vereinslokal äi Hilecher. Daselbst

Kassieren der Beiträge.

Breslau iEröffnung des Bahiihofs Nikolaitor) Mit

Inkrafttreten des Sommerfahrplans am 5. Juni wird der

Bahnhof Nikolaitor in Breslau als Haltepunkt für den

Personenverkehr, ohne Gepäckabfertigung, eröffnet.

—- (Der Rückgang der Schülerzahl) infolge des Geburten-

rückgangs in der Kriegs- und Nachkriegszeit hält in Breslau

noch an. Die Breslauer Volksschulen werden im neuen

Schuljahre von 4000 Schülern weniger besucht als tm Vor-

jahre. ZDa aber in den höheren Schulen und - in. hen

Mittelschulen die Schülerzahl steigt, so verringert sich die Ge-

samischülerzahl der stärtischen Unterrichtsanstalten gegen das

Vorfahr nur um 3460 Breslaus Schülerzahl ist 58700,

davon find etwa 46 000 Volksschüler.

Iser

Provinzielles.
Neumarkt. (Entleibt) vorgefunden durch Erhängen wurde

Dienstag morgen l/28 Uhr der Frisier-Gehilfe Willy Beuschke
von hier, in feinem Zimmer. Die Ursache der Tat ist vor-
läufig in Dunkel gehüllt. "

(Slogan. (Ertrunkeni beim Baden in der Oder ist der
- hier in Garnison stehende Unteroffiziersanwärter Erich Timm.
Beim Durchschwimmen des Stromes ging er plötzlich unter.
Er war der Sohn des Gutsbesitzers Timm in CA'hornaßmalhau,
Kreis Bunzlau.

Nenrvde. (Jn der Burgruine Eckersdorf) die sich im
Besitze des Grafen Magnis befindet, brach in den Räumen,
welche der Turmwart bewohnt, Feuer aus. Durch das
rasche Eingreifen der Feuerwehr wurde dieses auf die unteren
Räume beschränkt. Der Schaden ist beträchtlkchs

 

II- Hinweis. Der heutigen Auflage unserer »Brockauer
Zeitung« liegt ein Zirkular der Preußischen Lotterie-Ein-

nahme Ernst Fisch er in Breslau, Reufthestraße 68, bei-

das wir besonderer Beachtung empfehlen.
—

  

«- g...”

Beruhigung.
Die sonst nach jeder Wahl üblichen Leichende sind

diesmal rascher über uns dahingebraust und haben an
Stelle her milherregten Leidenschaften und harten An-
[lagen über des Gegner-i nqmpimeihoden schnell einer
Beruhigun Platz gemacht · Dazu trug bot-allem: bei, daß
das Rab nett nther im Amt bleibt, damit
allo auch die varlamentariiche .Roalition. auf die es lich

(Das alte «

stützt, nicht gesprengt wird. Verfassungsrechtkich war hii
Frage bestritten, ob, wie das in anderen parlamentari-
schen Ländern der Brauch ist, nach her Neuwahl des Prä-
sidenten das Kabinett seine Ämter zur Verfügu siellen
muß, weil ja formell der Präsident es ist, der ie Re-
gierungsmitglieder ernennt. Da aber doch tatfachli der
Reichstag es ist, der si die Regierung fegt, o ifi
verständigerweife voneiner olchen nur formell gedachten
Demission abgesehen worden. Das Kabinett Luther bleibt,
eß bleibt selbstverständlich auch die P o litik, wie sie von
dem Kabinett bisher getrieben worden ist, auch jetzt in dein
alten Gleis, um so mehr, als ja der Träger dieser Politik
immer nur die bisherige Regierung ist.

Dies-er Beruhigung im Innern entspricht übrigens
auch die gleiche Erscheinung im Ausland, namentlich
seitens amtlicher Stellen. Daran ändern auch einzelne-
Ausfälle, namentlich in der französischen Pre se,
nicht viel. Natürlich muß auch folcherseits nun alles unter-
bleiben, maß im Ausland Beunruhigungen über die
weitere innerpolitische Entwicklung bei uns hervorrufen
könnte. Günftige Anzeichen hierfür sind zweifellos er-
freulichermeife schon zu melden. Mehr im Lande draußen
freilich als an den Zentren der parteipolitischen Bewegung.
Der Wille, das Ergebnis der Reichspräsidentenwahl nun

· einfach als nicht mehr zu ändernde Tatsache zu behandeln,

unter denen, die am 26. April unterlegen sind. Aber an
in den Kreisen jener, die Hindenburg gewählt haben, i
die Erregung abgeebbt und hat auch hier dem Willen Plah
gemacht, in den Wunden, die der Wahlkampf riß, nun nicht
noch länger herumzuwühlen. Bezei nend dafür ift aber
auch der Wille, die Preußenkr se nicht zu einer
chronifchen zu machen, sondern Zeit zur überlegung zu
gewinnen. Eine neuerliche Vertagung der Entscheidung iui
Landtag ist beschlossen worden, weil die Entscheidung ver-
mutlich nicht nur über das Schicksal des Kabinetts Braun
gefällt werden müßte, sondern auch über die Frage, ob
wir nun in Preußen Neuwahlen haben sollen oder nicht.
Dabei tritt auch die Erwägung hervor, daß die Wahlhes
teiligung bei diesen Neuwahlen vielleicht geringer sein
würde. Nur daß am 26. April zwischen zwei Persönlich-
keiten gerungen wurde, daß der Kampf zwischen zwei auc-
äußerlich überaus klaren Parolen ging, hat verursacht, da
eine verhältnismäßig starke Wahlheteiligung zu verzeichnen
ist. Daß sich diese Erscheinung aber bei etwaigen nun rein
parteilich aufgezogensen Neuwahlen in Preußen wieder-
holen würde, damit ist um so weniger zu rechnen, weil
keine Partei auf eine wirklich durchfchlagende Wahlparole
rechnen kann. Vielleicht wird man doch wohl allerseits
mit einer größeren Bereitwilligkeit rechnen, die scheinbar
irkiüåerbrüctdaren Gegensätze in irgendeiner Form auszu-
g er en. —

Beruhigung draußen und Beruhigung drinnen —-.
haß ist schließlich das, was das deutsche Volk braucht-
Allzu zart sind die wirtschaftlichen Beziehungen, allzu
empfindlich noch auf Störungen reagierend, als daß nun
innere Kämpfe der Fortentwicklung jener Beziehungen
hemmend entgegenwirken dürften. Der Reichskanzler hat
in seiner Programmrede auf dem Industrie- und Handels-
tag gerade diese wirtschaftlichen Beziehungen und ihre

kommt doch teilweise schon zum Ausdruck, und zwar aus

, Pflege ganz in den Vordergrund gestellt; hoffen wir, daß
der Geist und der Wille, der aus dem Gesamtkomplez
feiner Ausführungen spricht, nun auch ein tatenwilliges
Echo im deutschen Volk und seinen Partei-· findet.

. Schlaf-dienst.
Kernilfchte Drabinrrhrichten aus aller am,

Reichskanzler Dr. -uther fliegt nach München.

Berlin, 29. April. At- Einladung des Schöpfers des Deut-
· schen Museums, Exzellei , von Miller, wird der Reichskanzler
mit den beteiligten Min ftern sich zur Einweihung des Deut-
schen Museums in zwe Junkers-Großflugzeugen auf dein
Luftwege nach Mün en begeben. Die· F ugzeu e sind von der
Hunkers-Luftverkehr- .-G zur Verfügung getellt Professor
Junkers selbst wird das Reichskabinett auf dem Fluge nach
München begleiten.

Jndiistries nnd sandilsfordeningen
Berlin, 29. April. Der Deutsche Industrie- und fandelstag

faßte in feiner heutigen Vollsi ung zur wirtschaftl chen La e
einstimmig eine Entschließung, n her außer dem ras en e
gültigen Abbau über olter nutzlofer wangs- und otwirts
fchaftsgesetze u. a. we ter verlangt wir , daß in der gegen-
wärtigen Krisenlage auch in Loh nwesen und Arbeits-
zeit die Erfordernisse billiger Produktion besonders beachtet
werden, um durch Preisfenkung Kaufkraft und Reallohn zu
steigern. Von neuen sozialpolitischen Belastungen wird folan e
abgesehen werden müssen, als nicht der Fortgang der Wirtfcha
und die Beschäftigung der Arbeiterschaft efichert sind. Jn her
Frage der A u f w e r tu n g ist vor allem aran zu sehen, was
der Produktion an wiedererstehenden Schuldenlasten ohne die
Gefahr allgemeiner Preissteigernn , Einbuße notwendiger
Substanz und wirtschaftslähmender reditkrise auferlegt werden
kann. Der Kreditnot der Wirtschaft wird von der Reichs-
bank soweit entgegengekommen werden müssen als der Schuh
der Währung es irgend zuläßt, deren Erhaltung unbedingt
notwendig und gesichert ist, Gleichzeitig mit der Pfle e des
inneren Marktes muß sich Deutschland bemühen, durch an-
d elsv erträge auf dem Boden der Meistbegünftigung
feinen Erzeugnissen, besonders denen hochwertiger Arbeit, Auf-
nahme im Auslande zu erfchließen. Deshalb miis ein für Ver-
handlungszwecke geeigneter Zolltarif endli verabschiedet
und am endgültigen Zolltarif beschleunigt weitergearbeitet
werden. Jn der Frage der G etreidezö le wird der Land-
wirtschaft einzuräumen fein, maß ie braucht, um im allgemei-
nen die vor dem Kriege erlangte ntensität wiederzugewinnen
und zu steigern und den Einfuhrbedarf zu verringem

Fridericus Rex verboten. .

Koblenz, 29. April. Der bekannte Film Fridericus Sie; if
pvon dder Rheinlandkommisfion für das befehte Gebiet verboten
or en. -

Umbenenming monarchisch benannier Straßen -.
Frankfurt a. M., 29. April. Die hiesige Stadtvevsi

ordnetenversammlung hat beschlossen, alle monarchisch besxj
nannten Straßen umzubenennen Die Entscheidung erfolgte
mit Stimmengleichheit, wobei die Stimme des Vorsi «
ausschlaggebend war. Zentrum und Sozialdemokraten innre-.
ten für, die Demokraten gegen den Beschluß-. «

Eine Skandalaffäre in Bayern. «
München, 29. April. Die Staatsanwal at

liche Anklage gegen den Direktor her B a etrstihag eon G ros-
Z e n t r a l e R o h m wegen fortgesetzten ergehen-s der U n-

ßieiäåninåasesel des Fosmiiwi “mit “bei“u ers-
brechen erhoben. g P egen Slnftiftnng an efem «

St IIDiel Delegierten zum Stockholnier Weltwan
- o o m 29. ril. Wie nunme r eftfteht, tvtrb N

hie von kzbiichvf Rderblom einberufekie toekholmet Well-
titcheukvnietenz im August dicker ahreß an} eoo Deleaeennq
aller rtstlichen Länder zusammen eben. Die W UT VII-».. f schen ertreter beträgt 78,



Deutscher Reichstag
(42. Sitzung.) OB. Berlin, 28. April.

Präsident Liibe eröffnete die heutige erste Sitzung nach den
Osterferien mit einem Rachruf für die ver iorbenen Abgeord-
neten Gerstenberger, Dr. Hö le, r. Paasche und
B r ömel. Er teilte weiter mit, da er dem Prasidenten der
Vulgarischen Sobranje die Teilnahme des Reichstages an dem
Ableben so vieler Parlamentarier bei dem letzten Attentat in
B u l g a r i e n übermittelt habe.

Der Reichstag setzte darauf die zweite Beratung des
Reichshaushalts fort beim Haushalt des Reichspostministeriums.

Reichspostminister Stingl leitete die Beratung durch eine
längere Darstellung des jetzigen Standes der Reichspo ver-
waltung ein. Er hob dabei hervor, daß als neues Ar eite—
ebiet der Post der Funkverkehr hinzugekommen sei, der sich

Kberraschend entwickelt hat. Zur Beschaffung von rund 200
Wohnungen seien 25,18 Millionen Mark vorgese en. Jm Ver-
leich zum Jahre 1924 sei in diesem ahre die inanzlage der

stost etwas gespannter, weil die Geh hrenermcißigung und die
Besoldungserhöhungen sich auswirkten. Die ostreklame werfe
einen Reingewinn von 2.7 Millionen ab. ? r eine absehbare
Zeit sei eine weitere Ermäßigung der Gebü ren ausgeschlossen,
weil dieAusgaben steigen und die Aufgaben der Post erweitert

n n I
MordDerspxieieichstag setzte die zweite Lesung des Etats bei
Reichspostministeriums Inrt. Als erster Redner be-
merkte dazu heute der Abg. Torg er (Renntag, bie Post sei ein
kapitalistisches Justitut, das durch seine ho en Gebühren dir
Arbeiter verhindere, sich z. B. des Fernsprechers zu bedienen
Der Rundsunk sei nicht unparteiisch. Man habe Hindenburf
ihre en lassen, nicht aber den Kommunisten Thälmann.

er Abg. Harmonh (Dtn.) erklärte, die Personalverhiilti
nisse bei der Reichspost seien unbefriedigend. Besonders zu
klagen hätten die aus dem Militäranwärterstanide hervorge-
Rngenen Beamten. Die Wartestandsbeamten müßten trag

öglichkeit wieder eingestellt werden, da der Fostverkehr [t
in erfreulichem Aufschwung be inde. Jm ernsprechweien
müßten die Methoden für esvr’chszählungen wesentlich ver-
bessert werden.

ReichspoftministerStiiBl sagte möglichste Berück chtigung
der Wün che zu. n der esolsdungsfrage sei die Pot an das
Vorbild es Rei es gebunden. Gegenüber sehr heftigen An-
griffen eines Fachblattes der Holzbranche gegen die ? si-
eamten stelle er sich schützend vor sein Personal und weise ie e

Angriffe als unbegründet uriick. Ein Redner hätte ihn mt
Unrecht als den Stiefvater - er Postbeamten bezeichnet. Er tue
sein möglichstes, um ihre Wünsche zu befriedigen.

Der Minister sagte dann zu, daß der Mittelstand und das
Handwerk bei Lieferungen möglichst berücksichtigt werden
Sollten. Eine Ermäßigung der Fernsprechgebü s
ren sei wegen des zu erwartenden gewaltigen Ausf i
nicht möinch.

Abg. Leicht (Baher. Vv.): Der Minister könne ni t, wie
er wolle. Man müsse anerkennen, daß die Post jetzt si selbst
finanziere und sogar Rücklagen mache.

Abg. Henning (Deutschvölk.) beanstandete die Einlieferung
der Postgelder an die Reichsbank, weil er kein Vertrauen zum
Reichsbaiikpräsidenten S acht habe.

Abg. Strasser (Rat.- oz.): Der Fall Höfle dürfe durch
dessen Tod nicht für erledigt gelten.

Damit ist die zweite Lesung des oftetats beendet. Das
Haus vertagt sich auf Donnerstag (Sie e des Finanzminiiters
über die Steuer- und Aufwertunasvorlagetu  

328 Millionen für Neubauten.
Der Wohnungsbau in Preußen.

Die Grundsätze, nach denen in diesem Jahre in
Preußen der Wohnungsbau gefördert werden soll, werden
ietzt von zuständiger Seite mitgeteilt.

Die Mittel fließen bekanntlich aus der Hauszinsi
steuer, die für diesen Zweck vom 1. April ab um 4% der
Friedensmiete erhöht worden ist. Jm ganzen werden in
Preußen zurzeit etwa 28% der Friedensmiete als Haus-
zknsfteuer erhoben, von denen die Hälfte für den Woh-
nungsbau bestimmt ist. Der Gesamtbetrag, der nach der
jetzigen esetzlichen Regelung im laufenden Jahre in
Preußen in: die Förderung der Reubautätigkeit bestimmt
kstp ist auf etwa 325 Millionen Mark anzunehmen. Reu ist
eine Maßnahme, die dazu dienen soll, kinderreichen
Familien die Beschaffung eines Eigen-
heims zu erleichtern. Soweit die Mittel dazu aus-
reichen, können danach Familien mit vier und mehr un-
versorgten Kindern zur Errichtung eines Eigenheims
neben der Hauszinssteuerhhpothek sog. Zusatzhhpotheken
gewährt werden, die allerdings ni t über ein Drittel der
eigentlichen fauszinssteuerhypothe hinausgehen dürfen.
Jm übrigen ollen ganz allgemein bei der Vergebung der
Hauszinssteuerhhvotheken die Bauvorhaben von Einber-
reichenFamilienund von Schwerkriegsbeschädig-
te n, insbesondere von Kri-egsblinden, sowie weiter solche
Bauvorhaben vorzugsweise berücksichtigt werden, die in der
Form der Reichsheimstätte errichtet werden.

Gustav Its-hing
Zur 30. Wiederkehr seines Todestages.

Am 30. A ril jährte sich zum dreißigstenmal der Tag,

an dem Gustag Frehtag gestorben ist. über sein Lebens-

werk braucht heute wohl kaum tioch etwas gesagt zu

werden, denn es kennen mindestens einen Teil seiner

Dichtungen selbst solche Leser, die sonst der wertvolleren

deutschen Literatur in großem Bogen aus dem·Wege gehen,

um sich auf seichte Kolportage- und Detektivrqmane zu

stürzen. Wer hat nicht in seinen Schulerjahren mit großer,

berechtigter Begeisterung den vorzüglichen Roman »Soll

nnd haben“ geIefen. unb wer liest ihn nicht auch heute

noch immer wieder gern! Und von Frehtags »Journa·listen

weiß jeder aus der Literaturgeschichtsstunde, daß sie mit

Lessings »Minna von Barnhelm« und Kleists Lustspiel

",,Der zerbrochene Krug« zu den kostlichsten, nicht eben

großen Schätzen unseres Lustspielbesitzes geboren. Freilich,

die »Allermodernsten« wollen von dem allerdings ein

wenig steifleinenen, nüchternen Dichter Freytag nicht viel

wissen: man spöttelt über seine Gedichte und seine Tra-

gödien, findet die umfangreiche Romanreihe feiner

»Ahnen« langweilig und sucht ihm auch sonst allerlei am

Zeuge zu flicken. Aber die Besserwisser von heute sind
durchaus keine Besserkönner, und Bücher wie »Soll und
graben“. »Die verlorene Handschrift« und die »Bilder aus

der deutschen Vergangenheit« werden noch gelesen werden

oder doch wert ‘fein. gelesen zu werden, wenn derweitaus  

größte Teil des Wustes, den man uns heute als Literatur
vorsetzt, längst und mit Recht vergessen sein wird.

Von größtem Interesse ist im übrigen die Ra richt-
daß die seit Jahrhunderten bestehende angesehene res-
lauer Kolonialwarenfirma M olinari u. Söhne, die
seinerzeit Gustav Frehtag zu seinem »Soll und Haben«
angeregt hat, sich infolge augenblicklicher Zahlungsi
schwierigkeiten gezwungen sah, Geschäftsaufsichi
tu beantragen.

Börse .und Handel.
Amtliche Berliner Rotierungeu vom 29. April.

Zi- Biirsenbericht. Die Börse eröffnete in ausgesprochen us-
einheitlicher Haltung, im weiteren Verlauf konnte sich eine
leichte Befestigung auf den meisten Märkten durchsetzetr m
Ges äft hielt sich im allgemeinen in recht engen Grenzen, .
daß ie ersten Kursnotierungen in vers iedenen Pa ieren au
gesetzt werden mußten. Auch am Mar der inlan ischen Att-
leihen war die Haltung bei schwachen Umsä en nth einheiin
lich. Am Geldmarkt hält die schon in den einen agen bei
merkbare Spannung an. Tagesgeld stellte sich auf 8 bis 10%.
Monatsgeld auf 9% bis 11% %.

it- Devisenbörse. D o l la r 4.19—4.21; e n g l. Pfund
20,30—20,85; h o l I. G u l d e n 16829—16871; D a n z. 30.50
bis 80,70; f r a n z. F r a n k 21.97—22.03; b e l g. 21.29—21.35;
sch w e i z. 81,26—81,46; J t a l i e n 17.20—17.24; sch w e b.
K r o n e 112,46—112,74; dä n. 77.70—77.90; n o r w e g. 68.56
bis 68.74: ti ch e cb. 12.43—12.47.

st- Schlachtviehinarkt. Auftrieb: Rinder 2848. darunter
Bullen 842, Ochsen 612, Kühe und Färsen 1394. Kälber 4300.
Schafe 4500, Schweine 14 508. Ziegen 36, Schweine aus beta
Ausland 294. Preise: Ochsen: a) 52—57. b) 46—49. c) 42
bis 44, d) 35—39; Bullen a) 50—52. b) 45——48. c) 39—43; Kü
und Färsen a) 50—56, b) 42—47, c) 32—38. d) 25—-28, e)
bis 23; Fresser 35—40; Kälber a) —-—. b) 78—88. c) 60 m
75. b) 42—55, e) 30—40; Stallmastschafe a) 52—58, b; M
e) 26—35; Schweine a) —‚—. b) 63—64. c) 62—63. d 59—61.
e) 57—58. f) bis 56; Säue 57—60; Ziegen 20—25. Markt-
verlauf: Bei Rindern. Kälbern und Schweinen ruhig. bei
Schaer Glatt.

it- Prvduktenbiirse. Getreide und Olsaaten ver 1000 Kilo-
gramtn. sonst per 100 Rilogranun.

29 4. 28. 4. s 29. 4. 28. L
Weiz» mürl. 245-248 243-245 Weizll.f.Brl 15-15,2 15
vommerscher —- — RoleBrL 16 1515.8
Rogg..märk. 217-221 216.218 aps 395 895
pommerscher — — Leinsaat 385 385
westvreuß Viktor.-Erbs. 22-27 22-27
Futtergerste 197—208 195-206
Braugerste 220-238 1218 236
Hafen märl. 202-211 202-211

kl. Speiseerbs 20- 22 20-22
Futtererbsen 19-20 19-20
Peluschlen 19-21 19-21

     
vonimerscher — — Ackerbohnen 16-20 19-20
westvreuß. —- - Wicken 19—21 19-21
Weizenmehl Lupin..blaue 10.0—12 10-12

p. 100 liil. fr. Lupin.,gelbe 11.8-14.5 11514.5

Bin.br.inkl. Seradella 14-16 14—16

Sack (ieinft. Rapskuchen 14,8·15,2 14.8-15,2
warmem, 31.5.34 31.2-337 Leiniuchen 22.2—22‚6 22.52-22.15
bioggenniegi Trockenschßl 10.4-10‚610.4o10.6

13.100 Kil. fr. gw.Zuekschn. 17,4—18.5 17.5—18.5

 

Lohe-Theater.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:

·,,Romeo und Juliu«

Thalia-Tlieater.
Donnerstag und folgende Tage 8 Uhr:

 

Katholifcher Gottesdtenst in Vroaan.Mrbiiertes
immer

in Ort zu vermieten. ich in
WO? sagt die Zeitung

Yersteigerungi
Atti 2. Mai 1925. Vorm. 972 Uhr. versteigere

Mende’s Gasthaiis, Gr. Koloiitestraszc
 

»Der wahre Jakob« —

Schauspielhaus.
Donnerstag u. folgende Tage 8 Uhr:

»Die Geliebte Sr. Hoheit-«
Sonntag nachm. 31/2 Uhr:
»Die lustige Witwe«

Texibüoher

 

 

Einige zuverlässige

ß 't 2 nieidekfchriiuie, 7 Same, 3 cbm Christus-
I e I et vornhotr 1 batman. 1 Bin-, 2 kichcue Nam-

solgendse Gegenstände zwangsweise:

iischchen m Kunstmarinorvlatte, 1 Radioapparat
für vorübergehende Be- it b z 1 .

fchiiftigung sucht m Zu eh t unb Hochametmh Regulator

Friedrich Vetter,
Klein Tfchansch

Breslau 8, den 29. April 1925.
Paradiessiraße 40.

Eisenmann. Justizaktuar.
 

sind in E. Bodeck’s Buchhandlung
zu haben.

Wa-
Viktoria {Theatern

 

  

      

  

Neue Taschenstrasse 30’33

„Auf ins VikiOria“
Eine Sensations Revue

in 25 Bildern.

u

Zähne - Plomben
von 2 Mark an.

Stiftzähne 10 Mk.

Goldkronen
garantiert 22 kar.

Dentist Schade,
Bahnhofstraße 7

S roch-runden
tiig ich v. l—5 Uhr.
Teilzahlung gestattet.

Gerichtsvollzieher kr A

Aus vielseitiger Wunsch
. findet am

l. Mai Bis-is 33:: inouåisiå
Hielsrher’s Volksgarten-Saale

sinnen-Vorträge
. statt über:

 

 

 

 

       

n Hygienische Kärvers und Gesundheitspslege.
. Wie entferne ich Pickel, Mitissey Sammet-

- o„‚„„„ unreifen. Falten 2c aus gesundem unv naiiirl

Judith-Tisi- ter.
Täglich abends 8 Uhr:

Das neue

Mai-Programm!

--—‚

LichtSpieIhaus Brockau.
Freitag und Sonnabend:

. Das _mondäne Sittenbild

Mädchen, die man nicht heiratet.

 

  
 

  

  
Wege Das Verhalten in ben Wechseljahren.
Anleitung zur Handmassage für Gesinit und
Römer. Wie entferne ich normalen; unb nor-
zeitiges Altern Das Geheimnis der Frau.

Der Vortrag ist für Frauen und junge Mädchen
. sehr zu empfehlen.

Herren haben keinen Zutrittl
Eintrittspreis 1.— Mark.

Kasseneröffwng 1 Stunde vorher.

Mitglieder von christlichen Frauen-Vereinen erhalten
" 250/0 Grmäßigung.

lst Dir mal schlecht, nimm einen ‚Märker“
Er ist der beste Magenstärker.

Leiden Sie am Magen, Verdauungsstörungen

Appetitlosigkeii‚ Hämorrhoiden, so bestellen Sie

 

  Es könnte auch ihre Tochter_seinl Ost-Osa- sofort eine Flasche Märker. Sie werden von der
Darum7 bÄ‘äht "'Chdt de?_Sftab diibea enge Gefallene. Mauer Wirkung überrascht sein. Herr G 83 Jahre alt,

.,‑ . e aus In "3 e“ er W stadi. an? schreibt“:r ‚ich verdanke ihrem Märker meine heutige
Hierzu: Das HOtOI Tuns-An 3 AEG". ä 5:. Friächb’ti’nd meinen guten Appetit“. Zahlreiche weitere

Alles lacht Tranen. USE-km Danktichreiben. Preis per Flasche inkl. Porto und
« . ‚hat Verpacliiingiliik. 4.50. 3 Flaschen Mk. 12.—

- E!" “k"lutur . Nur zu bez eben durch die 1663 prlv. Apotheke
Z c i t un us W · Altlandsberg bei Berlin.

. . Bresleu V —- ‚gibt ab . L001". Lest
u ß6’465 "He. t !

»Brockauer Zeitung sit-s- Is er - Romane

Donnerstag abends 7—9 Uhr: Beichtgelegenheit
Freitag früh 6 Uhr: Herz-Jesu-Amt mit hl. Kom-

munion für alle Frauen und Mütter.
Abends 7——3X48 Uhr: Anbetungsstunde
Abends 8 Uhr: erste Mai-Andacht mit Ansprache,

zugleich Versammlung des Frauen- und
Müttervereins

Sonnabend l/47 Uhr: Schulmesse f. d. Volksschüler.
Sonnabend nachm. 5—7 u. V28 Uhr ab: Beicht-

gelegenheit für die Männer u. Jünglinge.
 

Freie evangelttche Gemeinde Vroaau.
tGüntherftraße 21)

Donnerstag, den 30. April.
Abends 8 Uhr: Bibel- und Gebeistunde.

Pred. Kuwatsch

Das Tor zum Osten
ist eine g r o sz e Tageszeitungk
Das e r f o I g r e i ch st e Anzeigenblatt

Oberschlesiens ist der bald 100 Jahre

erscheinende, w e i tv e r breitetste

Oberschlefische Wanderer
Gleitvitz

Kein Ovecfkyiksick im Reiche
versäume

sein iöeimatßbiatt beim Postamt oder direkt ·
beim Verlag in Gleiwitz sofort zu bestellen.

Anzeigen vermittelt die Geschäftsstelle der
.,Vrockauer Zeitung« ohne jeden Aufschlag.

 

 

     
     

  

chen Institute, Leipzig

 

Verlag des Bibliographie
nun

Von Anfang Dezember 1924 an erscheint in

siebenter, völlig neubeerbeiteter Auflage

MEYERSLEXIKUN
12 Halbleder-Prachibilnde

Ober 100 000 Artikel tief 20 000 Spalten TM m

6000 Abbildungen und Karten im Text. fest 800 LT. ‚

farbige Blidertafein und Kerlen. über 200 Instituts-gen

Ml kostet 30 Mark

  

     

  
       

  

Sie beziehen des Werk

durch jede gute Buchhandlung .
und erhalten dort euch kostenfrei

ausführliche Ankündigungen 
 

.Fe Sie ‘e sc 2.. "0....“ .‘n. B.l'...g


